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Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


. 64. 


Montag den 17. Maͤrz 


— 


1834. 


Bekanntmachung. 


am 20. Juni jedes Jahres ihren 
Dies und daß dieſe Einrichtung 


Durch die Allerhöchſte Ordre vom 28. Februar c. hat des Königs Majeſtät die bisher zu Naumburg an der Saale 
beſtehenden beiden Meſſen, von welchen die eine am Montage vor Oſtern oder nach Pal narum, die andere am erften * 
im Monat September eintrat, abgeſchafft, und ſtatt ihrer die Wiederherſtellung der Petri-Paul⸗Meſſe angeordnet, welche 


nfang nehmen und 3 Wochen dauern wird. ! 
yon im laufenden Jahre ſtattfinden, folglich die nädfte Oſtermeſſe nicht gehal⸗ 


ten werden wird, bringen wir zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 


Berlin, den 5. März 1834 


Der Miniſter des Innern für Handel und Gewerbe⸗Angelegenheiten. 


gez. von Schuckmann. 


F 


5 Be t 
Es iſt auf den Antrag des Magiſtrats in Reichthal, 
Markts mit dem Markte in Kempen im Großherzogthume Poſen, genehmigt worden, den geda 


Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Maaßen. 


m ach u nn 


wegen Zusammentreffens des ah re diesjährigen Georgi: 


ten Georgi⸗Markt vom 


28. April auf den 21. April d. J. zu verlegen; als welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht w rd. 


Breslau, am 13. Ma 5 1834. 


* 
önigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 
Berlin, vom 13. März. Des Königs Majeſtät haben 
dem Adminiſtrator des Remonte⸗Sepors Jurgaitſchen, Ober: 
mitmann Dr. Ramdohr, den Charakter als Amts⸗Rath 
du ertheilen und das dies fällige Patent für denſelben Allerhöchſt 
du abe, eruht. 

gereiſt: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſch: Appellations⸗ 
Dale in der Provinz Rieder⸗Oeſterreich, Freihere von 

Berlin, n e S. König hab 
a „März. Majeſtät der König haben 
8 der Königl. Sächſiſchen 3 zu 
— 8 Kae Wietersheſm, den Rothen Adler: Orden 
— Es “ un — — Großherzogl. Heſſenſchen Regie: 
Kia u ve eben get den Rothen Adler: Drden dritter 
önigs Majeſtät haben die ert draths⸗Stelle 
> Querfurter Kreiſe des Negterungs Bages Merfeburg — 
— Kammerherrn von Helldorf zu verleihen 


Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur 
er geen Landwehr⸗Brigade, von Rohr, von Glogau. 


Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Jo ſeph zu Stol⸗ 
berg» Stolberg, nach Stolberg. 


Deutſchland. 


Speier, vom 4. März. Die Speierer Zeitung meldet: 
Wir werden ſo eben erſucht, in unſerm Blatte anzuzeigen, daß 
die ſehr verbreitete Nachricht, als ſeyen die beiden Hrn. An: 
waͤlte Culmann entflohen, gänzlich grundlos iſt. Eine Reiſe, 
welche Hr. Chr. Culmann zufällig nach Dr. Hepps Verhaf⸗ 
tung nach St. Wendel und Kuſel unternahm, ſcheint die Ver⸗ 
anlaſſung zu jenem Gerüchte geweſen zu ſeyn. Dagegen iſt 
ſeit dem Anfange des vorigen Monats eine korxektienelle Unter⸗ 
fuchung wegen der Landauer Aſſiſen Vertheidigung gegen ben: 
ſelben eingeleitet, weshalb er der Kammer der Abgeordneten 

eſchrieben hat, daß er dermalen nicht in derfelben erſcheinen 

önne. Dieſen ganz zuverläſſigen Nachrichten fügen wir noch 
bei, daß unſers Willens gegen Hrn. Aug, Culmann, fo wie 

egen verſchiedene andere Vertheidiger bei den Landauer 
4 ſſen, bereits ſchon im Monat November oder Dezember 
v. J., wegen der gedachten Vertheidigungs reden, eine Unter⸗ 
ſuchung anhängig gemacht worden iſt. 
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Karlsruhe, vom 5. März. Die Karlsruher Zeitung 
enthält folgenden, mit „Eingeſandt“ bezeichneten Artikel: 
Mehrere Siraelitifche Einwohner von We , Mannheim 
und Karlsruhe hatten dem Sir Robert Grant, dem unermüd⸗ 
lichen Kämpfer für die Emancipation der Juden in England 


5 bekanntlich auch für die gegenwärtige Seſſion bereits eine 


otion hierwegen auf den 24. April angekündigt hat), eine 
Dank⸗Adreſſe überſendet. Folgendes ift nun die Erwiederung 
des ehren werthen Parlaments: Mitgliedes, welche Einſender 
dieſes ſowohl zur Nachricht für die Unterzeichner jener Adreſſe, 
als auch für alle Freunde dieſer Sache veräffentlichen zu müſſen 
glaubt: „An die Einwohner jüdiſchen Glaubens in Heidel⸗ 
berg, Mannheim und Karlsruhe. Meine Herren! Ich hatte 
die Ehre, im verfloffenen Sommer die Adreſſe zu erholten, in 
welcher Sie mir Ihren Beifall ausdrücken über meine Be⸗ 
mühungen im Britiſchen Parlament zur Erlangung der bür⸗ 

erlichen Gleichheit der jüdiſchen Glaubens⸗Genoſſen. Ich 
babe Ihnen bereits auf anderem Wege die Umſtände mitge⸗ 
theilt, welche die Beantwortung der Adreſſe verzögerten, und 
ich habe Ihnen hiermit nur noch meinen herzlichen Dank zu 
ſagen für die hohe Schätzung meiner geringen Dienſte und die 
ſchmeichelhaften Aeußerungen, in denen ſich Ihre Meinung 
darüber ausſpricht. Ich muß Ihnen indeſſen geſtehen — 
und gewiß dieſes Geſtändniß wird Sie nicht verletzen daß mich 
höhere Motive geleitet haben, als der Wunſch, mir perſönliche 
Achtung oder Beifall zu erwerben. Doch verkenne ich auch 
nicht den Werth einer Anerkennung, wie die Ihrige, ſo ehren⸗ 
werth an ſich und erhoben durch ſo viele ehrenwerthe Namen. 
Tief empfinde ich Ihre Güte, ich ſchätze Ihren Beifall hoch, 
und es erhebt und beſtärkt mich Ihr Mitgefühl. Mein Freund, 
Mr. Macaulay, deſſen Sie erwähnen und der meine Beſtre⸗ 
bungen unterſtützte mit einem unſerer gemeinſamen Sache 
weit würdigeren Elfer, tebt Ihnen die Verſicherung, daß er 
meine Gefühle theilt. as Reſultat unſerer Bemühungen 
war nicht ganz ſo, wie man es hätte erwarten dürfen, aber ich 
habe die Zuverſicht, daß die Sache Fortſchritte gemacht hat in 

den Gemüthern des Britiſchen Volks, und niemand wird an 
dem künftigen Erfolge zweifeln, der, wie ich, überzeugt iſt 
von der Unhaltbarkeit aller einſeitigen und mißverſtandenen 
Geſetze und von dem endlichen Triumph der Wahrheit, Ver⸗ 
nunft und Gerechtigkeit. London, den 20. Januar 1834. 
Robert Grant. 

Dresden, vom 7. März. In der erſten Kammer wurde 
am 20. Februar die 5 über Verbeſſerung der Krimi⸗ 
nal⸗Rechtspflege fortgeſetzt. Es wurde beſchloſſen, daß die 
17 iellen Koften der Kriminal-Rechtspflege auf die Staats⸗ 

aſſe übernommen werden ſollen, und daß daher ſo wohl die in 
der Ober⸗Lauſitz beſtehende Krimina⸗Kaſſe als die bisherigen 
Beiträge der Gerichtsinhaber und Gerichtsbefohlenen zu den 
Kriminal Koſten wegfallen ſollen. Hierdurch wird aber die 
Verbindlichkeit der Verurtheilten zur Tragung der Koſten nicht 
aufgehoben. Nach dem $ 43. des Geſetzes ſollten von der Be⸗ 
ſtimmung des 8 angeführten) $. 1. ausgenommen wer: 
den die Schönburgſchen Receß⸗Herrſchaften, fo wie die vier: 
Budiſſin, Zittau, Camenz und Löbau mit denen ihnen zuge⸗ 
hörigen Dorfſchaften, wo es noch zur Zelt bei der bisherigen 
Ge ichtsverfaſſung bewenden ſolle. Die Deputation hatte auf 
Ausnahme aller Städte angetragen, die die Kriminal:Ge: 
richtsbarkeit eigenthümlich beſitzen. Der Staats⸗Miniſter 
von Könneritz widerſprach der Ausnahme in Beziehung auf die 
Städte, andere wollten gar keine Ausnahme ſtatt finden laſſen. 


Der Beſchluß der Kammer ging dahin, daß die Schönburg⸗ 
ſchen Receß⸗Herrſchaften als Stifter der Ober⸗kauſitz ausge⸗ 
nommen werden ſollten, die Städte aber nicht. In der zwei⸗ 
ten Kammer wurde am 3. März die Berathung über die Eman⸗ 
cipation der Juden fortgeſetzt. s 

Frankfurt, vom 5. März. Es haben in der jüngſt vers 
wichenen Nacht mehrere Verhaftungen hierſelbſt ſtatt gefun⸗ 
den. Die dazu veranlaſſende Urſache aber wäre, nach dem, 
was bis jetzt darüber verlautbarte, keinesweges im Bereiche 
der Politik zu ſuchen, ſondern dieſelbe gehörte vielmehr zur Ka⸗ 
tegorie jener ungeſetzlichen Handlungen, welche die privat⸗ 
rechtlichen Intereſſen der Sen verletzen, und denen man 
kärzlich auf die Spur gekommen ey. Unter den verhafteten 
Perſonen macht man beſonders Individuen namhaft, die dem 
Gewerbſtande im engern Sinne angehören. 

Deſterre lch. 

Wien, vom 3. März. Reiſende aus der Türkei ver: 
ſichern, daß zwar in dem Europäiſchen Theile derſelben uad 
beſonders in Konſtant nopel manche Zeichen erſcheinen, welche 
die Schwäche der Regierung des Sultans und einen überhand 
nehmenden Indifferentismus der Türken gegen ihre Religion 
verrathen. Anders verhält ſichs jedoch in der Aſiatiſchen Tür⸗ 
kei. Nicht nur daß die große Mehrzahl in den von Ibrahlm 
Paſcha eroberten Provinzen dem Sultan ſehr zugethan bleibt, 
ſondern dies gilt auch von den ihm unbedingt gebliebenen Pro⸗ 
vinzen noch mehr. In Aſien ſind m auch die Mohame⸗ 
daner ſehr eifrig für ihre Religion. n Beweis dafür dürfte 
ſeyn, daß man noch jetzt jedes Jahr 70 bis 80,000 Pilgrimme 
zählt, die das Grab Mohameds beſuchen. Deſto auffallender 
haben ſich die Wallfahrten der Chriſten nach dem heiligen Grabe 
Jeſu vermindert, und man zählt in Jeruſalem jetzt jährlich 
kaum noch 5000 chriſtliche Pilgrimme. Doch muß man wohl 
erwägen, mit welchen Schwierigkeiten dieſe zu kämpfen und 
aus welchen bedeutenden Entfernungen ſie zum Theil ihr Ziel 
zu erreichen haben. 

; grankrelch. 


Paris, vom 5. März. Pairs⸗ Kammer. Sitzung 
vom Aten. Die Debatten über den General⸗Conſeil und die 
Municipal⸗Conſeils des Departements der Seine werden fort? 
geſetzt. Mehre Paragraphen, welche der Commiſſion wieder 
zugewieſen waren, werden aufs neue zur Diskuſſion gebracht 
und angenommen. Die Debatten bieten nichts von allgemei⸗ 
nem Intereſſe dar; auch ſind nur ſehr wenige Pairs zugegen. 

Deputirten- Kammer. Sitzung vom aten. Derr 
Gaillard de Kerbertin berichtet über den Geſetz-Eutwurf in 
Betreff des Aufenthalts der Fremden in 8 die Re⸗ 
gierung verlangt eine Verlängerung des Geſetzes auf 2 Jahre 
indem oaffelbe fonft mit dem Schluß der Sitzungen außer Kra 
treten würde. Der Bericht-Erjtatter wiederholt zum Theil d 
Gründe dabei, welche ſchon in der Erpofition zu dem Geſe 
angeführt ſind, und fährt dann folgendermaßen fort: „ 
einem Jahre bedürfen wir vielleicht des Geſetzes gar nicht mehr, 
weil dann der völligſte Zuſtand der Ruhe und Conſollolrang 
bei uns eingetreten 45 dürfte; jetzt aber wäre es noch gefa 
lich, das Land einem neuen Element zu Unruhen und Une, 
nungen auszuſetzen, und das Motiv der Großmuib, melde? 
man dafür angeben möchte, würde nur eins der bo iſt 
vorſichtigkeit ſeyn. Der Geſetz⸗Entwurf der Regkaſer a 
menſchlich und gerecht, und die Commiſſion trägt Straf- Ar⸗ 
Annahme des Geſetzes an, mit Hinzufügung eines 


— 
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tikels, wonach derjenige Fremde, der gegen das Geſetz handelt, 
mit einer Gefängnißſtrafe von 2 bis 6 Monaten belegt werden 
kann. — Herr Juſſere, Bericht⸗Erſtatter wegen des Ge⸗ 
ſetzes, welches einen Zuſchuß von 1,500,000 Fr. für die Ver⸗ 

egung der politiſchen Flüchtunge fordert, erklärt, die An⸗ 
icht der Commiſſion ſey die, daß man dieſe Summe auf 


1,180,000 Fr. reduciren könne. — Die Diskuſſion über dieſe 


beiden Geſetzvorſchläge wird noch näher beſtimmt werden. — 
— — Debatten über die Municipal⸗Attributio⸗ 
nen wieder aufgenommen. Sie ſind nicht von beſonderem 
Intereſſe. Herr Salverte beſteigt die Tribune, und bittet 
um Erlaubniß, die Erklärungen, welche er von dem Miniſte⸗ 
rium fordern wolle, auf morgen verſchieben zu dürfen. Der 
Präſident: „Ich werde die Abſtimmung der Kammer dar⸗ 
über einholen, ob fie dieſe Erklärungen zulaſſen will.“ Herr 
Mauguin: „Jeder Deputirte hat das Recht, Erklärungen 
von den Minijiern zu fordern; die Kammer hat nur über die 
Zeit dazu zu beſtimmen.“ Herr Jaubert: „Die Majorität 
der Kammer kann allerdings dergleichen Interpellationen ver⸗ 
weigern, wenn ſie ihr unnütz oder gefährlich erſcheinen. Die 
Opposition hat dieſes Recht der Deputirten zu olt zu bekla⸗ 
3 Partei⸗Zwiſtigkeiten gemißbraucht, welche der 
ammer die Zeit für ihre Berufsgeſchäfte geraubt haben.“ 
err Mauguin vertheidigt die Oppofition gegen dieſe Be⸗ 
chuldigung, und ſagt am Schluß: „Alles, was ich verlange, 
iſt, das Privilegium der Kammer aufrecht zu erhalten, wonach 
jeder Deputirter das Recht hat, den Miniſtern Fragen vorzu⸗ 


legen, die die Wohlfahrt oder Sicherheit des Landes betreffen; 


jeder Miniſter iſt gehalten, dieſe Fragen zu beantworten.“ 
Herr Odilon Barrot tritt dieſer Anficht bei. Der Prä⸗ 
. „Die Frage iſt alfo die, ob ein Deputirter das abſo⸗ 
ute Recht habe, Fragen zu ſtellen, und ob der Kammer dabei 
kein anderes Recht bleibe, als die Zeit zu beſtimmen, wo dies 
geſchehen könne, ihr dagegen das Recht, dieſe Fragen über⸗ 
haupt zu verbieten oder zu geſtatten, nicht zuſtehe. Dies ift 
eine höchſt wichtige Angelegenheit, weil dadurch eines der 
Hauptprinzipien über die Rechte eines Deputirten in Frage 
geſtellt wird.“ (Morgen, morgen!) Die Sitzung wird aufs 
ehoben und die Entſcheidung der Streitfrage bis zum näch⸗ 
en Tage ausgeſetzt. ; ; 
Paris, vom 6. März. Pairs: Kammer Sitzung 
dom sten. Der Kriegsminiſter legt das Geſetz wegen des 
Offizierſtandes, das kürzlich in der Deputirtenkammer ange⸗ 
nommen iſt, auf das Büreau. Der Finanzminiſter legt ei⸗ 
nen ebenfalls bereits in der Deputirtenkammer angenomme⸗ 
nen Geſetz⸗Entwurf wegen eines Supplementar⸗Credits von 
14,896,725 Frs. vor. Darauf wurden die Debatten über 
den General⸗Conſeil und die Municipal Conſeils des Depar⸗ 
tements der Seine ſorigeſetzt und beendigt, ohne daß etwas 
von erheblichem Intereſſe vorgekommen wäre. Das ganze 
Geſetz wurde mit 75 Stimmen gegen 36 angenommen. 
Deputirten Kammer. Sitzung vom Sten März. 
Der Präfident erinnert daran, daß veftern die Kammer die 
Fragen erhoben habe, ob die Interpellatſonen genehmigt wer: 
en müßten, oder ob, dieſe als unbeſtreitoares Recht anerken⸗ 
nend, ſich das Recht der Kam mer darauf beſchränke, den Tag, 
an welchem eg werden follen, zu beftimmen. — Eine 
ſehr lebhafte Biscuſſion erhebt ſich 5 Betreff dieſes Gegen⸗ 
andes. Die Herren Garnier Pages, Mauguin und Odiſon 
arrot behaupten, daß das Recht zur Interpellation dem 
Deputirten eigenthümlich ſey, und daß es nicht von der Ma⸗ 


— 


jorität abhänge,: ihn deſſelben zu berauben. — Die Herren 

iennet und Guizot vertheidigen dagegen den Satz, daß das 
Recht des Deputirten der Controlle der Kammer untergeord⸗ 
net ſey. Herr Viennet ſprach folgendermaßen für die Anſicht 
des Miniſteriums und des Präſidenten der Kammer. „Die 
Freiheit der Rede gehört allerdings mit zu den Rechten der 
Deputirten, aber ſie muß gewiſſen Geſetzen unterworfen ſeyn, 
denn die Kammer hat ihre Prärogative auch. Ohne Zweifel 
hat z. B. jeder Deputirte das Recht, eine Diskuſſſon zu er: 
öffnen, aber hat die Kammer nicht etwa auch das, dieſelbe zu 
ſchließen? Die Interpellationen halten den gewöhnlichen Gang 
der Gefchäfte auf, fie können zu heftigen Auftritten, zur Er» 
hitzung aller Leidenſchaften Anlaß geben; folglich dürfen ſie 
nicht ganz frei ſeyn. Wie? Wenn fie wirklich Gefahren mit 
ſich führten, ſollte es dann nicht der Mehrheit der Deputirten 
zu ſtehn, zu hindern, was vielleicht nur ein Einzelner durchſez⸗ 
zen will? Unſre ehtenwerthen Gegner haben frühere Vor: 
fälle zur Unterſtützung ihrer Anſicht citirt. Allein gerade dieſe 
ſollten uns erſchrecken. Zwei oder drei Sitzungen hindurch 
iſt die Majorität genöthigt geweſen die wiederholten Interpel⸗ 
lationen zu ertragen, welche Sie ſelbſt lächerlich machten, in⸗ 
dem Sie dieſelben die drei gezwungenen Reiſen nannten. 
Jetzt erneuert fie dieſe Manie der Interpellationen. Soll⸗ 
ten wir uns dem unbedingten Joch derſelben unterwerfen? 
Nein, ohne Zweiſel nein. Vielleicht werden wir ſie von Zeit 
zu Zeit geſtatten, aber man muß uns darnach fragen. Wie, 
jeder Deputirte könnte hierher kommen, wenn es ihm einfiele, 
und die Staats⸗Geheimniſſe enthüllen? (Gelächter.) Wir 
würden es nicht leiden. ie Majorität wird Herr bei ſich 
ſelbſt bleiben.“ — Herr Odilon Barrot: „Es giebt hier über⸗ 
haupt immer ein collektives und ein individuelles Recht, das 
der Kammer und das jedes einzelnen Deputirten. Das Recht 
der Interpellation iſt das des einzelnen Deputirten; ihm zur 
Seite ſteht das der Miniſter, welche die Antwort geben oder 
verweigern können. Endlich kommt zuletzt auch das Recht 
der Kammer, welche ihre Tagesordnung feſtſetzt. Alle dieſe 
Rechte ſind unabhängig von einander; ſie ſind nur durch die 
Verantwortlichkeit 1 begrenzt, im Namen derer ſie 
geübt werden (Bravo.) Will man dieſelben unter das Regle⸗ 
ment bringen, ſo opfert man eins dem andern auf. Erken⸗ 
nen wir daher an, daß die Rechte des Oeputirten, des Mini⸗ 
ſters, der Kammer gleich unverletzbar ſind. Wir kommen 
auf die beſondere Frage zurück. Welche N uhtpeile kann das 
Recht der Interpellarton haben? Gar keine. Bisher hat 
kein Mißbrauch deſſelben ſtattgefunden. (Murren im Cen⸗ 
trum.) Alle Meinungen haben ſich deſſen bedient; man hat 
eben to im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit Interpellatio: 
nen an das Miniſterium gerichtet, wie die Oppoſition dies 
im Intereſſe der Freiheit thut. (Zur Linken: Sehr gut!) 
Wenn es ſich ereignete, daß ein Deputirter die Organe der 
Regierung unnüg zu Erklärungen aufforderte, fo könnten 
diefelben ein abfolutes Schweigen beobachten, und würden 
durch das Land völlig freigefprochen werden. Endlich, wenn 
es vorkäme, daß ein Minifter feine Pflichten fo weit vergäße, 
um ſich mit einem Deputirten der Oppoſition auf einem un⸗ 
ſichern, für Alle gefährlichen Gebiete in Kampf einzulaſſen, fo 
würde die Kammer ſich ins Mittel ſchlagen, und ihre Tages- 
ordnung nicht unterbrechen laſſen. 8, meine Herren, 
ſcheinen mir hinreichende Garantieen zu ſeyn. Wenn man 
dagegen die Frage fo ſtellen wollte, wie der Herr Präfivent 
fie geſtellt hat, fo würde der Kampf auf einem 3 Gebiet 
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geführt, und für die Freiheit des Worts wahrhaft vernichtend 
werden. Es reicht für alles dieſes hin, einfach die Kammer 
über den Tag zu befragen, an dem die Interpellation ſtattfin⸗ 
den könne. — Herr Guizot: Ich beſteeite keinesweges das 
Recht der Interpellation. Allein die Prinzipien, welche man 
darüber aufſtellt, ſcheinen mir gefährlich für die Rechte der 
Kammer, und die Ordnung der Debatten zu werden. 8 
Recht der Interpellationen bat ſich durch das Recht der Ini⸗ 
tiative gebildet, welches der Kammer im J. 1830 erſt verliehen 
wurde. Meiner Meinung nach ſollte daher dann eine Inter⸗ 
pellation ſtattfinden können, wenn dieſelbe wirklich zu einem 
Votum der Kammer, dem letzten Ziel aller Discuſſionen hier⸗ 
ſelbſt zu führen vermag. Wenn man das Recht der Inter⸗ 
pellation unbedingt einräumt, fo muß man auch anerkennen, 
daß daſſelbe über der Jurisdiktion der Kammer ſtehe, daß 
folglich jeder Deputirte der Kammer, welche Diskuſſion ihm 
eben beliebk, aufdringen könne. Dies würde aber geradehin 
ur völligen Auflöſung aller Ordnung der Debatten führen. 
Man will das Recht der Interpellation der Majorität nicht 
unterwerfen; allein wird nicht jede Frage hier der Controlle 
der Majorität untergeordnet? Meiner Anſicht nach iſt der 
Streit auf keine andere Weiſe zu ſchlichten, als dadurch, daß 
man das Prinzip aufrecht erhält, welches geſtern der Herr 
Präſident dieſer Kammer e hat. (Vergl. geſtrige 
Sitzung. — Nach einer ſehr lebhaften Debatte, faßt die Kam⸗ 
mer den Beſchluß, daß die Befugniß zur Inte pellation der 
Controlle der Kammer untergeordnet ſey. — In Folge dei: 
ſen autoriſirt die Kammer die Interpellationen des Herrn 
Salverte und beſtimmt ſie auf morgen. (Siehe unten, Siz⸗ 
ung vom 6tem) — Man geht zur Fortſetzung der Discuſ⸗ 
ion des Geſetzes über die Municipal⸗Attributionen über. Die 
Art. 20 bis 22 incl. werden angenommen. — Die Bänke der 
Kammer werden immer lichter, fo daß endlich der Präfident 
bemerkt: Das Geſetz über die Municipal⸗Attributionen gelte 
eben ſo viel, als ein Artikel des Reglements, denn es ſey ein 
Verſpechen der Charte, und deshalb müſſe er die Deputirten 
bitten, auf ihre Plätze zurückzukehren. Die Art. 23 bis 27 
incl. werden nach einer Diskuſſſon angenommen, welche ſich 
nur um geringfügige Punkte der Gemeindeverwaltung drehen. 
Die Sitzung wird geſchloſſen. Auf der Tagesordnung 
von morgen ſteht der Bericht über den Geſetz Entwurf wider 
die politiſchen Aſſociatjonen und über den Credit für Militär⸗ 
penſionen; Herr Saloerte wird feine Interpellationen an die 
Miniſter ſtellen. 4 
Deputirten: Kammer. Sitzung vom 6. März. Die 
öffentlichen Triounen find mit zahlreichen Zuhörern angefüllt. 
— Herr Jaubert hat das Wort für einen Bericht über eine 
9 —.— Bewilligung von 2 Mill. Fr. für Militärpenſionen, 
err Martin beantrogt im Namen der Commiſſion die An⸗ 
nahme des Geſetz⸗Entwurfs wider die politiſchen Aſſociationen 
mit einigen Amendements. Die Diskuſſion wird nach dem 
Municipal⸗Heſetze ſtattfinden. — Herr Salverte richtet feine 
Interpellationen an das Miniſterium wegen der, von den 
assommeurs auf dem Börſenplatze verübten ſtraf baren Tha⸗ 
ten, zählt eine große Anzahl Fakta auf, verlieft die Zeugen, 
deren Namen und Wohaung, erregt den öffentlichen Unwil⸗ 
len, indem er erwähnt, wie friedfertige Leute, Greiſe, Wei 
ber und Kinder überfallen und mißhandelt worden, und wie 
mehre an den Folgen davon geftorben ſeyen (Allgemeine Be: 
wegung.) Herr v. Argout erwiederte, daß, da dieſe Ereig⸗ 
niffe nicht zu feiner Kenntniß gekommen feyen, er fie auch 
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nicht bekämpfen könne; es feyen ihm auch die Zugen, von de⸗ 
nen hier die Rede geweſen, obig fremd. Er eu, daß bie 
Unterſuchungen der Tribunale die Falſchheit der, von dem 
Redner gegebenen Mittheilungen darthun würden, daß weder 
von dem Schwerdte, noch von dem Bajonnette Gebrauch ge⸗ 
macht worden, und daß Niemand an den Folgen dieſer Atten⸗ 
tate geſtorben 2 „Der Miniſter ſetzt hierauf die Plane der 
politiſchen Aſſoclationen auseinander, und weiſt auf den Zus 
ſammenhang der Unruhen in Paris mit denen in 
und St. Etienne hin. (Es iſt halb s Uhr. Der Minifter, 
= m Heften verſehen, befindet ſich noch auf der 
ibune. 

Das Miniſterium ließ heute, um die Interpellation des 
Herrn Salverte im Voraus zu entkraften, durch feine paten⸗ 
tirten Ausrufer eine Widerlegung aller der Thtſachen in den 
Straßen verkaufen, die von den Oppoſitionsblättern ange⸗ 
führt waren. 

Herr Kauffmann, welcher feit zwei Jahren zum Belgi- 
ſchen Miniſter bei der Spaniſchen Regierung ernannt iſt, die 
ſich aut Zeit der Verwaltung des Sem Zea geweigert, bie 
Regierung Leopolds anzuerkennen, iſt in Paris angekommen, 
um ſich nach Madrid zu begeben, und bei dem gegenwartigen 
Miniſterium Spaniens die Anerkennung der neuen Belgi⸗ 
ſchen 3 Ur bewirken. 

Ungeheure Geſchäfte in öffentlichen Fonds haben, wie es 
ſcheint, ſeit acht Tagen für die Rechnung des Hauſes Roth⸗ 
ſchild in Paris in Uebereinſtimmung mit Häuſern in Brüſſel 
und Amſterdam ſtattgefunden. Jeden Tag ſind Couriere von 
Paris nach dieſen Städten abgefertigt worden. Man glaubt, 
daß dieſe Operationen größtentheils mit dem neuen Anlehen 
zufammen hängen, welches von Frankreich in Kurzem nego⸗ 
züürt werden ſoll. x 24 a 

Ein hieſiges Blatt fagt: „Man hat feit einiger Zeit 
bemerkt, daß ſich das diplomatiſche Corps häufig in den Abend⸗ 
Geſellſchaften bei dem Könige einfindet. Kein Tag geht vor⸗ 
über, wo nicht Einer oder ein Paar von den fremden Geſandten 
ſich zu Ludwig Philipp begeben und mit ihm eine geheime Un⸗ 
terredung haben. Man glaubt, daß das diplomakiſche Corps 
ſich nach und nach von der Gewohnheit entfernt, über die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten mit dem Miniſter, der dieſes Depar⸗ 
tement bekleidet, zu verhandeln, und es vorzieht, ſich bei allen 
wichtigen Fragen unmittelbar an den König zu wenden. 
heißt ſogar, Herr von Broglie ſchmolle ein wenig darüber, daß 
man ihn ſo im Stich laſſe.“ 

Es war vor einiger Zeit die Frage erhoben worden, ob Aus⸗ 
ländern, welche Mitglieder des Ordens der Ehren⸗Legion find, 
wenn ſie in Frankreich mit Tode abgehen, die mit jenem Orden 
verbundenen militärſſchen Ehrenbezeigungen erwieſen werden 
follen; der Kriegs⸗Miniſter hat dieſe Frage bejahend entſchle 
den, und der König hat daher anbefohlen, daß Eünfrighin al 
bei Fremden dieſe endes ngen ſtattfinden follen, fo 
darum nachgeſucht wird. ä 0 

Das geſtern erſchienene Geſetz⸗ Bulletin enthält aul 
Königl. Verordnung vom 6. Februar, die den Herzog Au — 
Karl Eugen Napoleon von Leuchtenberg ermächtigt, die G bie 
zu verfaufen, welche die Domaine von Navarra bilden, einer 
dieſer Prinz als ein Majorat von der Kaiſerin Joſephine, f 
Großmutter von väterlicher Seite, geerbt hatte. uf, von 

Geſtern wurde die Prinzeſſin Marie, die ſich zug durch 
einer Ehrendame begleitet, nach der — Lille beg heftig ge⸗ 
ein Pferd, das ein Bedienter ſehr ungeſchickt führte, 


on 


er eines Hauſes geworfen, ohne indeß befchädigt 
rden. 

Der Meſſager enthält ein Schreiben aus Madrid vom 
22ften v. M., worin es heißt: „Es if von feiner Anleihe im 
Auslande mehr die Rede, wohl aber ſt dem Miniſterium ein 
neuer Plan gu einer National: Anleihe vorgelegt worden, 
worüber daſſelbe indeß noch keinen Beſchluß gefaßt hat. Die 
Cortes⸗Bons ſollen, wie es heißt, ſpäter anerkannt werden; 
aber nur für ein Viertel des Capital⸗Betrages, da man berech⸗ 
net haben will, daß die Nation nur 25 pCt. von jener Anleihe 
wirklich erhalten hat.“ 

Im Indicateur de Bordeaux lieſt man: „Wir er⸗ 
halten direkt aus Liſſabon von einem Ober-Offizier im Dienfte 
Dom Pedro's Details, welche bittere Betrachtungen veran⸗ 

aſſen werden. Man wird ſich fragen, ob wir keinen Bot⸗ 
ſchafter mehr bei der Reglerung Donna Maria's haben und 
ob die Juli⸗Regierung im entgegengeſetzten Falle dulden dürfe, 
daß man unſern Soldaten eine Behandlung zu Theil werden 
läßt, über deren Anwendung man ſelbſt in despotiſchen Staa⸗ 
ten erröthen würde. Hier der Auszug dieſes Schreibens vom 
11. Februar: „„Die Franzöſiſchen Soldaten ſind ſehr un⸗ 
glücklich; ſie ſterben unter den Stockprügeln, und die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung bleibt un und legt nicht die geringfte 
Reclamation ein. Der Oberſt Miranda ift der Chef, der bei 
dieſem ſchrecklichen Schauſpiel den Vorſitz führt, und doch hat 
jeſer Menſch, als Ausgewanderter, Unterſtützung von der 
ranzöſiſchen Nation erhalten. Ich habe Franzöſiſche Sol⸗ 
daten, nackt mit einer Kette, die ihren Leib umgürtete, an 
einen ſchweren Wagen geſpannt geſehen, und dies zwar vier 
Tage und Nächte. Nie könnte meine Feder all die Grauſam⸗ 
keiten ſchildern, die man meine Landsleute erleiden läßt; die 
5 Züchtigung beſteht in fünf oder ſechs Stockhieben; 
und fallen die Unglücklichen nieder, ſo fährt man fort, ſie zu 
ſchlagen. Ohne Zweifel giebt es unter der Zahl der Abenteurer, 
die ſich entſchloſſen haben, das Schickſal Dom Pedro's zu 
theilen, viele ſchlechte Menſchen, aber kann man ſie nicht 
anders ſtrafen, als ſie ermorden? Eine Warnung für die 
ranzoſen, die nach Portugal gehen.““ TE 
Die vier Gebrüder Müller aus Braunſchweig find hier ein: 
etroffen, und haben ſich bereits mit vielem Beifall in einem 
oncerte hören laſſen. 

Toulon, vom 27. Februar. Die Franzöſiſche Regie: 
rung hat, auf die Nachricht, daß ein Oeſtreichiſches Schiff 
Conſtant“ einen dalmatiſchen Hafen mit dem Poln. Ge: 
fen den Linski, Kaminski und Czerwinskt am Bord, verlaſ⸗ 
en habe, den Befehl gegeben, daß ihre Landung in Frankreich 

erhindert werden jolle, Sie ſcheinen hierher gewollt zu ha⸗ 
05 doch durch die Schiffe, die vor dem Hafen kreuzen, ge⸗ 
zwungen worden zu ſeyn, ihre Richtung zu ändern. 

Ain arts, vom 7. März. Der neue Spaniſche Geſandte in 
bin on, Graf von Florida⸗Blanca, ift auf feiner Reife dort: 
if am gten d. M. durch Perpignan gekommen. — Der Spa: 
lasch Admiral Don Cayetano Valdes hat geſtern Paris ver: 

— um ſich nach Madrid zu begeben. 

er ehemalige Polniſche General, Graf Soltyk, 


ü iſt geſtern 
an AA, x in feiner Wohnung verhaftet, ‚und fene Pa⸗ 
Stunden ab eſchlag genommen worden; er ſoll binnen 24 


zu verlaflen, den, um das Franzöſiſche Gebiet ganz und gar 


Der Vikar von Moreac, Abbe Cadio, der Freund und 
Vertraute Cadoudals und Guillemots, einer der Haupt⸗Be⸗ 
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förderer der Chouanerie, der bereits feit 25 Monaten feine 
Kirche verlaſſen hatte, hat fich kürzlich dem Unter⸗Bräfekten 
von Pontivy unterworfen, und iſt ſofort vor den Präfekten 
des rtements des Morbihan geführt worden. Dieſes Er⸗ 
eigniß hat auf die Landleute der dortigen Gegend einen tiefen 
Eindruck gemacht. 


Großbritannien. 


London, vom 5. März. Oberhaus. Sitzung vom 3ten. 
Marquis v. Weſtminſter zeigte an, daß er nach den Ferien 
in Bezug auf den Gebrauch in dem Haufe, durch Stellvertre⸗ 
ter abzuſtimmen, eine Motion machen würde, um zu ermit⸗ 
teln, ob eine Abänderung dieſer Methode nicht rathſam wäre. 
Lord Berley erklärte auf Anfrage, daß er noch nicht mit ſich 
einig ſey, ob er in dieſer Seſſion einen Antrag auf Abſchaf⸗ 
fung der bürgerlichen Beſchränkungen der Juden machen 
würde. Der Lordkanzler bemerkte, das jährliche Vor⸗ 
bringen dieſer Frage könne ihr nur ſchaden, indem dadurch das 
Intereſſe dafür nach und nach abgeſpannt werde; es ſey zwei 
andern Fragen, der Parlaments⸗Reform und der Emancipa⸗ 
tion der Katholiken eben ſo ergangen. Graf Durham über⸗ 
reichte eine Bittſchrift aus Hull von 5776 Perſonen unterzeich⸗ 
net, gegen das Matroſenpreſſen. Graf Grey bemerkte dazu, 
er habe nichts gegen eine Paten) dieſes Gegenſtandes; 
allein er halte es für unmöglich, die Befugniß zum Preſſen, 
beſonders beim Ausbruch eines Krieges, ganz aufzuheben, 
ohne die Ueberlegenheit zur See, auf welcher die Größe roß⸗ 
britanniens beruhe, zu gefährden, ja zu zerſtören! (hört, hört!) 

Unterhaus. Herr Zennyfon überreichte eine Bitt⸗ 
ſchrift des Herrn Hunt, in welcher derfelbe fi beklagt, daß 
der Wahlbeamte zu Preſton ſeine (Hunts) Wiederwählung 
für jenen Ort dadurch hintertrieben habe, daß er den Kandida⸗ 
ten die Koſten 8 Weiſe vermehrte. — In der Abend⸗ 
ſitzung 8 Lord Althorp an, daß er am ten d. auf eine 
Ge ommiffion zur Unterſuchung der Graſſchafts⸗Ab⸗ 
gaben antragen, und am 7ten k. M. eine Motion in Bezu 
auf die Kirchen: Abgaben machen werde. Auf Antrag beg 
Herrn Goulbourn wuede die Vorlegung von Nachweiſen 
befohlen über den Betrag der Gehalte und Ausgaben für die 
Municipal⸗ und Armentaxen⸗Commiſſionen. r Rotſch 
erhielt Erlaubniß zur Einbringung einer Bill behufs Verbeſſe⸗ 
rung des 2 wegen Confiscirung des Vermögens von 
Verbrechern. Auf Antrag des Sir R. Inglis erklärte Lord 
Althorp, daß er ſich einer Maßregel zur Aufhebung der 
Glasgower Lotierie um fo weniger widerſetzen werde, als die⸗ 
ſelbe mittelſt einer durch betrügeriſche Mittel erlangten Bill 
etablirt worden ſey. Im Subfidien Comité trug der Kriegs⸗ 
Miniſter Ell ice zunächſt auf 10 A von 3,056,873 Pfd. 
für den Unterhalt der Landmacht an. Herr Cobbett fand 
den Sold des Militairs (7 Schill. 7 Pence oder 2 Thlr. 17 
Sgr. wöchentlich) zu hoch im Vergleich zu dem Lohne, den 
Arbeiter auf dem Lande erhalten. Sir H. Hardinge (ſ lbſt 
Offizier) bewies im Gegentheil, daß die Armee ſchlechter be⸗ 
zahlt werde, als irgend eine Klaſſe Königl. Unterthanen. Da⸗ 

egen war Oberſt Davies der Meinung, daß eine Gehalt⸗ 
Reduktion wohl der Erwägung verdiente. Herr Gueſt ver⸗ 
langte, den Sold der Garde mit dem der Rinienfoldaten gleich⸗ 
zuſtellen, was 68,789 Pfd. erſparen würde. Herr T. Att⸗ 
wood (von 2 ergriff dieſe Gelegenheit, um über 
die Armengeſetze zu ſprechen. Er kenne den Zuſtand der är⸗ 
meren Klaſſe in Birmingham und verſichere das Haus, daß 


* — 


20,000 Mann nicht hinreichen würden, dort Ruhe zu erhalten, 
wenn man die von der betreffenden Commiſſion anempfohlenen 
Maßregeln in Ausführung zu bringen verſuche. Herr Att. 
wood hatte viel vom Gelächter des Hauſes auszuſtehen, als 
er wiederholentlich von dem Elend der Sandleute ſprach. Ue⸗ 
brigens war er nicht der Meinung, daß man die Armee ver⸗ 
mindern müſſe; mit dergleichen Lichtend⸗Erſparniſſen wäre 
nichts geholfen. Das verdroß Herrn Hume gewaltig, und 
er warf Herrn Attwood vor, er wünſche einen Krieg, damit 
er das Land mit Papiergeld überſchwemmen könne. Er (Hume) 
lege Proteſt gegen die Vote ein. Die Vote ward bewilligt. 
Die von 122.143 Pfund für den Generalſtaab, Hospital: Of: 
figlere, Garniſonen in ten Fünf⸗Häfen, Tower und Windſor⸗ 
Schloß, modificirte der Minifter um einige 100 Pfund auf 
eine Bemerkung des Herrn Hume, worauf diefelbe mit einer 
Majorität von 243 gegen 59 Stimmen angenommen wurde. 
Jetzt erhob ſich viel Lärm; es war nach Mitternacht, und Hr. 
O'Connell wollte nicht erlauben, mit den Geldvoten zu ei⸗ 
ner fo fpäten Stunde fortzufahren. In zwei Abſtimmungen 
ergaben ſich jedoch große Majoritäten für das Fortfahren, 
worauf der Kriegs⸗Miniſter noch einige Voten von gerin⸗ 
gerem Belang durchſetzte. 
Oberhaus. Sitzung vom Aten. Graf Durham über⸗ 
reichte eine Bittſchriſt gegen die Mangelhaftigkeit der Maßre⸗ 
el zur Regulirung der Municipal⸗Angelegenheiten der neuen 
ahlflecken. Die Bittſteller tadeln, daß die Aldermen den 
Recorder zu wählen haben, deß die Aldermen für zeitlebens 
ewählt werden, und die Wahl berſelben auf diejenigen Haus: 
haber, welche 10 Pfund Realen bezahlen, beſchränkt ſeyen, 
was die Wahlkörper zu ſehr reducire. Der Lordkanzler er⸗ 
klärt, daß die de nichts un eine Revifion der betref⸗ 
fenden Maßregel einzuwenden ie 5 
Anterhaus. In der Abendfigung trug Herr O Con⸗ 
nell auf Erlaubneß an, eine Bill zur Revifion des Irländ. 
e einzubringen, nahm jedoch ſeinen Antrag 
wieder zurück. Dagegen echielt Herr Hardy Erlaubniß zur 
Einbringung einer Bill behufs Verbeſſerung der Geſetze gegen 
Wablbeſßechüngen und über die Ausgaben der Parlaments⸗ 
Kandidaten bei Wahlen, und Hr. Murray zur Einbringung 
einer Bill wegen . Geſetzes in Bezug auf Wer⸗ 
bungen für das Ausland. Die Hauptdebatte veranlaßte die 
Motion des Herrn Buckingham zur Exnennung einer Com⸗ 
miſſion, welche Maßregeln angebe, wie man für die Flotte 
hinreichende Mannſchaft erhalten könne, ohne ſeine Zuflucht 
5 gewa.tfamen Matroſenpreſſe zu nehmen. Der Marine: 
inifter Sir J. Graham ſchiug als Amendement eine von 
ihm einzubringende Bill vor, nach welcher eine allgemeine Ein⸗ 
regiſtrirung der Matroſen auf Handelsſchiffen ftattfinden fol, 
aus denen ſtatt durch Preſſen, durch Ballotement eine Anzahl 
für die Königl. Flotte gewählt werden ſoll, jedoch mit dem Vor⸗ 
behalt daß das Preſſen in Nothfällen erlaubt bleibe. Auch 
der Zuſtand der Matroſen ſolle durch diele Bill verbeſſert, ihre 
Priſengelder erhöht werden ꝛc. Dieſes Amendement ward mit 


218 gegen 130 Stimmen angenommen. Herr Hutt nahm 
eine Motion über die Zölle auf nr auholz zu⸗ 
rück. Herrn Wigney's Antrag auf eine Adreſſe an den Kö⸗ 


nig wegen Freilaſſung des Herrn Cohen, Herausgebers der 


Brighton⸗Zeitung, ward mit 58 gegen 21 Stimmen verworfen. f 


Die Marine⸗Meuterei⸗Bill ging durchs Comité. Dritte Le 
ſung heute. Die Meuterei? und die Zucker⸗Abgaben⸗Bills 
erhielten die erſte Leſung. Zweite Lefung heute (ten). 
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London, den 7ten März Unterhaus. Sitzung vom 
5ten März. Die Bill über die Entziehung des Wahlrechts in 


Warwick ging durch die Comité des Hauſes, dagegen wurde die 


das Wahlrecht in Liverpool betreffende Bill noch ausgeſezt. Hr. 
Murray btachte feine Bill zur Aufhebung der Werbungen für 
das Ausland betreffend, ein. Hr. Brougham erhielt Exlaub⸗ 
niß zur Einbringung einer Bill wegen eines allgemeinen Hypothe⸗ 
ken⸗Regiſters. 

Oberhaus. Sitzung vom ten März. Unter andern uͤber⸗ 
reichte der katholiſche Pair, Herzog v. Norfolk, eine Petition 
der Diſſenters und fagte dabei: er betrachte eine herrſchende Kirche, 
inſofern fie Andere nicht von bürgerlichen Rechten ausſchließe, für 
weſentlich in allen Ländern. Als Pair ſtehe ihm das Recht zu, 
uͤber Punkte, welche mit der Beſetzung von Bisthuͤmern und 
Kirchenſtellen, und alſo mit dem Staat zuſammenhaͤngen, ſeine 
Stimme abzugeben. Wenn es ſich um die innern Angelegenhei⸗ 
ten der anglikaniſchen Kirche handele, fühle er von ſelbſt, daß es 
ihm als Katholik nicht zieme, mitzuſtimmen. 

Unterhaus. Hr. O'Connell beſchwerte ſich ſchon wie⸗ 
der einmal über gefliſſentliche Verdrehungen feiner Reden im Haufe 
durch die Zeitungs = Berichterſtatter; verfolgte aber feine Be⸗ 
ſchwerde nicht weiter, Hr. Spring⸗Rice zeigte an, daß er 
am 15ten April, als dem zu der Motion Über die Aufhebung der 
Union beſtimmten Tage, auf Ueberzaͤhlung des Hauſes antragen 
wolle. Lord Althorp brachte feine Bill zur Aufhebung der 
Hausſteuer ein; ſie wurde zum erſtenmal verleſen und die zweite 
Verleſung auf den 10ten d. angeſetzt. Der Minifter bemerkte, 
daß durch dieſe Bill den Steuerpflichtigen eine Erleichterung von 
1 700,000 Pf. gewährt werde, und daß 62,000 Haͤuſer der Haus: 
ſteuer unterworfen ſeyen, welche die Fenſterſteuer nicht zahlten. 
Lord J. Rouſſell erhielt die Erlaubniß, eine Bill zur Vermeil⸗ 
dung der Beſtechungen bei Parlaments⸗Wahlen einzubringen. — 
Hr Hume brachte dieſen Abend angekuͤndigtermaßen die Korn⸗ 
geſetze mit nachſtehender Rede zur Sprache: „Ich brauche dem 
Haufe die Nothwendigkeit nicht zu beweiſen, ausſchließliche Vor⸗ 
rechte einer Klaſſe von Unterthanen vor einer andern abzuſchaffen. 
Daß dergleichen von einem nicht reformirten Parlament aufrecht 
erhalten wurden, wundert mich nicht, denn es beſtand zumeiſt aus 
Grundeigenthuͤmern, deren Intereſſe es wat, die Kornpreiſe hoch 
zu erhalten. Dreiſt ſtelle ich jedem Mitgliede in dieſem Hauſe die 
Frage zu beantworten, ob feit faſt 30 Jahren die arbeitende Klaſſe 
in Bezug auf die Korngeſetze gleiche Rechte mit der grundbeſitzen⸗ 
den genoſſen habe? Der edle Lord (Althorp) hat vor einigen 
Abenden ſelbſt zugeſtanden, daß, was den Hauseigenthuͤmern zu 
Gute komme, auch zum Beſten der Grundeigenthuͤmer fen; i 
beſchwere mich nun deshalb über die Korngeſetze, weil fie nur den 
Letztern und auf Koſten der uͤbrigen Einwohner zu Gute kommen. 
Vor 1825 waren dieſe Geſetze noch nicht in Kraft, obgleich man 
ſchon feit 1660 auf allerlei Wege und Mittel dachte, die Kom 
preife in die Höhe zu bringen. Von der Sranzöfifchen Revon, 
tion bis zum Jahre 1815, war die Komeinfuhr für alle Markt 
frei, und aus jenem Zeitraume kann ſich das Haus überzeugen, 
daß die Getreide: Erzeugung ihre Grenzen am dem Bedarf findet 
daß nicht mehr Korn eingeführt wurde, als für die wachſende 5 
völkerung hinteichte. Die Zunahme unferer Bevoͤlkerung AT 
hat in der Manufactur⸗, nicht in der Agticultur⸗Klaſſe fa — 
funden. Der Ackerbau kann nur eine beſchraͤnkte Anzahl vor: 
Händen befhäftigen , die Manufacturen aber eine zahkoſe was 
ausgefegt, daß man die Ausfuhr unſter Fabrikate begun 9 1760 
nur durch die Freigebung der Korn⸗Einfuhr geſchehen kann. auf⸗ 
bis 1770 haben wir feibt Korn ausgeführt; ſeitdem dies nun 
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1 hat, iſt die Zahl der Bevölkerung faſt auf das doppelte ge⸗ 
liegen und die Kornpreiſe — waͤhrend fie auf dem Continent ſta⸗ 
tionair geblieben — ebenfalls. Die Bevölkerung von Glasgow 
iſt von 77,000 auf 220,000, die von Mancheſter von 90,000 auf 
27,000, von Birmingham von 78 000 auf 142,000, von Leeds 
von 53,000 auf 123,000, von Paisley von 31,000 auf 57,000 an⸗ 
gewachſen, lauter Manufacturſtaͤdte. Daher hat denn auch die 
Einfuhr von rohen Materialien entſprechend zugenommen, 1814 
betrug die Einfuhr roher Wolle 80 Mill. Pfo., gegenwärtig ift fie 
296 Mill. Pfd. Nach meiner Berechnung leben in England 
961,000 Familien vom Ackerbau 1,434,000 von Fabriken und 
118,000 von andern Beſchaͤftigungen, zuſammen 2 513 000 Fami⸗ 
lien oder 16%, Mill. Einwohner. In Irland iſt freilich das Ver⸗ 
haͤltniß umgekehrt. Es fraͤgt ſich aber, ob bei immer zunehmender 
Bevölkerung, die Fabrikardeiter von einer fo beſchraͤnkten Boden⸗ 
oberfläche alle genaͤhrt werden koͤnnen. Man hat berechnet, daß 
auf dem Feſtlande die Lebensmittel 45 bis 85 (552) pGent. wohl: 
feiler find als bei uns; ich will bloß 30 bis 40 pCent annehmen; 
denn auch bei dieſer Differenz iſt es nicht moͤglich, daß Engliſche 
abrikanten mit auslaͤndiſchen concurriten koͤnnen; die rohen Ma⸗ 
terialien machen es nicht, denn die find in England eben fo wohl⸗ 
feil als anderswo. Muntert man die Fabriken auf, ſo koͤnnen 
dieſe immer mehr Arme, die jetzt den Gemeinden zur Laſt liegen, 
befchäftigen, 1815 wurden die Korngeſetze gleichſam unter ein⸗ 
gelegten Bajonnetten angenommen. Man wollte die Kornpreiſe 
auf 80 Schillings halten, aber das war unmoglich; man wollte 
die Preiſe regelmäßig machen, auch das ſchlug fehl. 1825 wurde 
daher die Bill geändert und der Durchſchnittspreis auf 60 Sch. 
reducirt, und doch hat es ſeitdem Schwankungen von 30 bis 40 
pCt, gegeben! Die Geundeigenthuͤmer litten, und die Pächter 
zahlten ihre Pacht aus ihrem Capital und nicht aus ihrem Ertrage, 
und mußten alſo Bankerott machen. Das Geſetz konnte dieſem 
nicht zuvorkommen, und ließ die Uebrigen Hungers ſterben. Das 
Geſetz hatte einen künſtlichen Mangel an Korn eingeführt, Nicht 
ein: einzige Fabrik iſt im Lande, die ihre Ausfuhr nicht auf das 
Doppelte, ja Dreifache bringen koͤnnte, wenn die Korugeſetze nicht 
wären; wir koͤnnten dann mit Amerika concurriren. Seit 10 bis 
12 Jahren bringt Capital das Minimum von Profit, während 
die Fabrikarmen, die früher 10 Stunden des Tages arbeiteten, 
lebt 16 arbeiten, um, gegen 30 bis 40 pro Ct. geringern Lohn, den 
abrikherren die Concurrenz mit dem Auslande moͤglich zu ma⸗ 
chen! Dies iſt keine bloße Geldfrage, denn die Armen fterben 
nicht bloß Hungers, ſondern werden auch unſittlich gemacht. Bei 
einem offenen Kornhandel würden die Preife in England die Durch⸗ 
Khnittspreife für ganz Europa abgeben; auch glaube ich naht, daß 
ie Kornpreiſe in England auf lange Dauer unter 48 bis 50 Sch. 
ſich halten konnten, (Hört, hört, hört!) wenn Handelsfreiheit ge⸗ 
2 wär. In 18 Jahren bis zum Juni 1832 hat England 
fi. Mill. Pfd. Werth für Korn eingeführt, dieſe Einfuhr ge⸗ 
ah plotzlich, Gold mußte mit großem Verluſt vom Lande gezo⸗ 
gen ee und der ganze Handel des Landes gerieth in Unordnung. 
2 1 uſche, daß die Korn⸗Abgaben allmähliz reduzitt wer⸗ 
1815 is ſie wieder fo ftehen wie vor dem Prohibitiv⸗Geſetze. Seit 
enge ger das Parlament 12 Bills erlaſſen müffen, um die Acte 
dies iſt ahres zu verletzen und bei Nothfaͤllen Korn einzuführen; 
ſich er der größten Uebel des Syſtems. Die Kaufleute fehen 
R gendthigt, auf fremden Schiffen einzufuͤhren, wodurch die 
San beeinträchtigt wird. Die Kornpreiſe find, nach den im 
derf denten Ausweiſen, zu einer und derſelben Periode in 
bri chiedenen Häfen Europas hoͤchſt verſchieden von einander. Fa⸗ 
und Korn laſſen ſich in Bezug auf Preis nicht aſſimiliren. 


Die Quantität der Korneinfuhr ſeit 1818 wird beweiſen, wie we⸗ 
nig die Korngeſetze unfere Landwirthe ſchuͤtten. Vom 15ten Juli 
1828 bis zum öten Januar 1834 find 4,833 000 Quarter Wei: 
zen, 975,000 Q. Gerfte, 1,456 000 Q. Hafer, zuſammen 
7.265 564 Quarter eingeführt worden; an Zoll für Weizen wurde 
bezahlt 238,000 Pfd. Sterl. oder 6 Schill. 84 Pence Durch⸗ 
ſchnittszoll, für Gerſte 1,620,000 Pfd. 5 Sch. 2½ P. als Durch⸗ 
ſchnittszoll. Die Einfuhr aus unſern eigenen Colonieen waͤhrend 
dieſer Zeit betrug nur 467,811 Quarter, 2 Sch. 11 P. Durch⸗ 
ſchnitts zoll für Weizen, und 10 ¼ P. für Hafer. Der mittlere 
Preis für Weizen während dieſes Zeitraums war 62 % das Quar⸗ 
ter; aber der wirkliche Preisaufſchlag beteug doch nur 67/ pro Et. 
Iſt das eine hinlaͤngliche Entſchaͤdigung für alle die Nachtheile, 
welche eine ſolche Abgabe mit ſich bringt? 1831 wurde der Preis 
um 10%, pCt., 1832 um 7 pCt. aufgeſchlagen, die Preiſe varür⸗ 
ten täglich, und fo wurde der Markt in beſtaͤndiger Schwankung 
gehalten. Man führt an, daß die Beſitzer von Engliſchem Grund 
und Boden eigenthuͤmliche Laſten zu tragen haben, wofür fie Schutz 
verdienen; ich behaupte, daß fie dafür keinen Schutz verdienen. 
Was für Recht hat Jemand auf erhöhte Preiſe, weil er Zehnten 
zu zahlen hat? Dieſe Zehnten wurden ſchon vor den Korngeſetzen 
dezahlt. Und werden denn nur von Grundbeſitzern Zehnten erhoben? 
Die Armentaren geben ebenfalls den Grundbefigern kein ſolches 
Recht, erſtlich zahlen Schottland und Irland keine Armentaxen, 
und zweitens tragen in England die Städte eben fo viel zu dieſen 
Laſten bei, als die Landbauer. Abgaben fuͤr die Erhaltung der 
Chauſſeen, die man anführt, find im Intereſſe der Landbauer 
ſelbſt; Kirchenabgaben zahlen ſie wieder nur gemeinſchaftlich mit 
den anderen Klaſſen, uud eben fo verhält es ſich auch mit den 
Grafſchaftsſteuern. Die Bevoͤlkerung nimmt nicht in gleichem 
Maaße mit dem Capital in dieſem Lande zu. Zwiſchen 1777 und 
1815 verfünffachte ſich das Letztere, während die Erſtere fich nur 
verdreifachte. Die Korngeſetze haben unſern Fabrikaten den 
wichtigen amerikaniſchen Markt verſchloſſen. Unſer Reichthum 
muß nothwendig ſtets auf Fabtiken beruhen; ein bloß ackerbauen⸗ 
des Land iſt ſtets ein armes. Sind unſte Fabriken rumirt, fo hat 
es mit unſcer Größe ein Ende. Geben wir die Korneinfuhr ftei, 
fo muͤſſen unſre Landwirthe durch die vermehrte inländifche Con⸗ 
ſumtion mehr gewinnen, als durch neuere ſogenannte Schutzzoͤlle. 
In Bordeaux hat neulich eine zahlreiche Verſammlung eine Peti⸗ 
tion an ihre Kammer gerichtet, worin fie fagen: „Wenn ihr un⸗ 
ſere Häfen nicht öffnet, daß wir unſre Weine frei nach England 
führen und Engliſche Fabrikate dafür eintauſchen können, fo müfs 
fen wir aufhören Wein zu produciren. Behaltet eure Monepole 
für den Norden, im Süden tuiniren fie uns.““ Diefe Mono⸗ 
pole, die Frankreich und andere Länder eingeführt, haben wir zu 
verantworten, denn wir find ihnen mit dem ſchlechten Beiſpiele 
vorausgegangen. Wenn denn doch Opfer gebracht werden muͤſſen, 
warum ſollen fie die reichen Gutsbeſitzer nicht bringen? Man gebe 
nur dem Volke wohlfeiler Brodt und ich kummere mich nicht um 
den Betrag der Steuern für die Nationalſchuſd. Unſerm guten 
Beiſpiel wird dann das Ausland noch williger folgen. Eine eben 
ſo ſchlechte Politik befolgen wie mit vielen andern Artikeln, ſo be⸗ 
trägt der Schutzzoll für Seidenwaren oft 40 Procent! ja wir le⸗ 
gen lächerlicher Weiſe Schutzzoͤlle auf Artikel, die nie eingeführt 
werden, wie z. B. auf Kühe, Eſel, geſalzene Fiſche u. [ w. Nur 
zwei Abgaben ſollte man einführen, eine auf eingeführte Fabrikate 
von gleichem Betrag mit den Accıfen, die hieſige Fabrikanten bei 
der Ausfuhr zahlen, und einen gleichmaͤßigern Zoll von allen Ar⸗ 
tikeln von allgemeiner Conſumtion. Die Landbauer mögen ſich 
hüten: jetzt koͤnnen fie noch erlangen, was ihnen ſpaͤter nicht ges 
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waͤhrt werben dürfte, denn zugegeben wird wohl von allen Seiten, 
daß es ſich jetzt ſchon bloß darum handelt, wie lange noch die 
Aufhebung der Korngeſetze verſchoben werden koͤnne.“ Der Red⸗ 
ner ſchlug zuletzt vor, daß man mit einer Abgabe von 10 Schilling 
anfangen, und fie jährlih um 1 Schilling vermindern möge, bis 
ſie den eigenthuͤmlichen Laſten unſerer Landbauer entſpreche. Oberſt 
Torens unterſtützte den Antrag. Die Debatte kam dieſen Abend 
nicht zum Schluſſe und wurde auf die nächfte Sitzung vertagt. 

Oberhaus. Sitzung vom Ten März. Das Haus. bes 
ſchͤftigte ſich 3 Stunden mit Petitionen wegen befferer Beobach⸗ 
tung des Sonntags, Abhülfe der Beſchraͤnkungen der Diſſiden⸗ 
ters, der Beſchwerden der Landbauern ꝛc. 3 

Am aten hatte der Tunnel⸗Aktien⸗Verein feine jährliche 
Verſammlung. Das Eintrittsgeld im vergangenen Jahre 
928 8 mehr als 990 Pfo., die Ausgaben betrugen 


Im Almoſenhauſe zu Bath ſtarb dieſer Tage Sarah Silcox 
im 104ten Jahre ihres Alters; als ſie 100 Jahr alt war, ver⸗ 
kaufte ſie noch Backwerk in den Straßen. — Genau in dem⸗ 
ſelben Alter ſtarb neulich zu Stonham Aspel Samuel Jasper, 
nachdem er noch wenige Tage vorher in den Straßen ſeines 
Orts ſpazieren gegangen. — Zu Aranmore (Donegal in 
Schottland) ſtarb vor kurzem Anthony M. Philipp in ſeinem 
108ten Jahre. Nicht bloß behielt er bis zuletzt alle feine Gei- 
ſtesſähigkeiten, ſondern war noch vor 2 Jahren im Stande, 
durch ſeine eigenen Hände, indem er ſie zuſammenhielt, durch⸗ 
dat Len, was ihm mancher Jüngere nicht nachmachen 

ürfte. — Am 4ten d. ſtarb hier der Schuhmacher John Bid⸗ 

dles, eben fo bekannt wegen feines Seizes als feines Reiche 
thums. Seine jährlichen Ausgaben betrugen etwas weniger 
als 50 Pfd., in hinterlaſſenes Vermögen beläuft ſich auf 
mehr als eine Million Pfund. > 

Ein Geiſtlicher in der Nähe von Hereford hatte neulich 37 
Mitglieder feiner aus 600 Seelen beſtehenden Gemeinde bei 
ſich zu Tiſche, deren vereinigtes Alter 2809 Jahre ausmachte, 
es war alſo im Durchſchnitt jeder Gaſt etwas über 78 Jahr alt. 

Aus Neu york erfährt man unterm 11. Februar, daß noch 
mehr Handlungshäuſer ihre Zahlungen eingeftellt haben. Das 
Finanz⸗Comité des Senats hatte feinen Bericht über die Weg⸗ 
nahme der Depofitengeider aus der Bank eingereicht. Es er: 
klärt dieſe Maßregel für „böchſt unzweckmäßig und unverant- 
wortlich.“ Sie habe im Inlande traurige Reſultate her⸗ 
vorgebracht und dürfte in Europa den Kredit der Republik 
ſchwächen. N 

Portugal. 5 

Liſſabon, vom 15. Februar. (Verſpätet.) Die Gefechte 
bei Leiria, Torres Novas und Pernes find, wie ich es in mei⸗ 
nem Schreiben vom 1ften d. vorausſetzte, für den Ausgang 
des Portugieſiſchen Bürgerkrieges nicht fo entſcheidend gewor⸗ 
den, als man ſich deſſen hier im erſten Sieges⸗Taumel ſhmel⸗ 
chelte. Die Armee Dom Miguels hat ſich in Santarem be⸗ 
hauptet, und Zeit gewonnen, die bisher am unteren Duero 
und ins Innere von Alemtejo detaſchirten Streitkräfte an ſich 
1 ziehen, was, dem Vernehmen nach, genz neuerdings die 

ufhebung der Cordons, welchen die Armee Dom Pedro's 

um die Stellung von Santarem zu ziehen beſtrebt geweſen 
war, und die Concentration dieſer letztern Armee in ihrer Auf⸗ 
ſtellung vorwärts Cartaxo zur Folge gehabt hat. Die Nach⸗ 
richten, welche in das hieſige Publikum über die Lage der Dinge 
auf dem Kriegs Schauplatze g. angen, find zu 5 
um danach mit einiger Zuverläſſigkeit die bevorſtehenden Mil 


tair⸗Operationen vorherzuſagen, und zu ermeſſen, ob die Ge, 
nerale Dom Miguels die hinlänglichen Hülfsmittel an Mund⸗ 
Vorräthen beſitzen, um mit der jetzt weſentlich concentrirten 
und folglich verſtärkten Armee die ſtarke defenſive Stellung 


von Santarem dauernd zu behaupten; oder ob ſelbige ſich zu 
anderweitigen Detaſchirungen anſchließen dürften, oder end⸗ 


lich ob ſie mit Erfolg das Schickſal eines allgemeinen Gefechts 
verſuchen könnten, für welches freilich eine bisher faſt unün⸗ 
terbrochen engen Infanterie D. Pe ro's im Vortheil zu fies 
hen ſchien. Jedenfalls iſt indeß die Schätzung der beiderſeiti⸗ 
2 Streitkräfte, die neuerdings in der hieſigen Chronica er⸗ 
chienen iſt, und wahrſcheinlich bereits durch die Engliſchen 
Blätter ihren Weg in die übrigen Europäiſchen Zeitungen ger 
funden hat, voll von Uebertreibung zu Gunſten der diesſeitigen 
Partei, und ich wäre geneigt, die bei Santarem concentrirten 
Streitk äfte Dom Miguel, in numeriſcher Hinſicht, der ih⸗ 
nen gegenüberſtehenden mindeſtens gleich, wo nicht etwas 
überlegen, zu halten. — Die auf Schmähung des Einfluſſes 
des Klerus, als Corporation, abzielende Politik der Partei 
Donna Maria's ſchreitet unaufhaltſam mit ihren desfallſigen 
Maßnehmungen fort. Die vor einigen Tagen ausgeſprochene 
Aufhebung der ſogenannten Patriarchal⸗Kirche, und deren 
Vereinigung mit dem Liſſaboner Erzbisthum, ungefähr in dem 
Sinne des früher von den Cortes von 1820 in dſeſer Hinſicht 
angenommenen Syſtemes, jedoch mit fernerer Beibehaltung 
des Patriarchen⸗Titels für die 8 Inhaber jenes Erz⸗ 
bisthums, muß in dieſer Beziehung bemerkt werden. Mehr 
aber noch die fortgeſetzt auf einander folgende Aufhebung von 
Klöftern in dem von den Truppen Dom Pedro's beſetzten Theile 
von Portugal, welche allerdings mit ſtrenger Beobachtung der 
dafür in 15 5 unter den früheren ep beftander 
nen verfaſſungsmäßigen Formen ſtattfindek; wobei inzwiſchen 
unter den öffentlich gemachten ſpeciellen Motiven für jeden be⸗ 
ſonderen Aufhevungs fall, mit ſichtbarem Beſtreben ſolche Um 
ſtände hervorgehoben werden, welche über die ſtrenge Moralit 
der Mönche Zweifel zu verbreiten geeignet ſcheinen. Auch ſcheint 
der Ordens⸗Klerus ſich keinesweges über dieſe ihm feindliche 
Tendenz der Regierung zu täuſchen, nach einem end neuetli⸗ 
chen Erlaſſe des Kardinal⸗Patriarchen zu urthellen, welcher 
die ſtrengſten Strafen gegen diejenigen Geiſtlichen ausſpeicht, 
welche den Beichtſtuhl zur Aufregung des Widerſtandes geges 
die Regierung Donna Maria's benutzten, dagegen ſcheink fr 
lich die Sache Donna Maria's in ihrem Beſtreben, ſich in — 
Klaſſe der Pfarrer Anhänger zu machen, theilweiſe wenigſten 
Erfolge gehabt zu haben; und die beiden Geiſtlichen, welche, 
nach den hier bekannt gemachten amtlichen Berichten, bei de 
Erklärung der Feſtung Mervao zu Gunſten Donna Marge 
und bei den fpäteren Gefechten in der Nachbarſchaft diefer e 
ſtung eine fo bemerkbare Rolle fpielien, gehören jener RUN, 
an. — Chronica hat in der neueften Zeit wieder fee 
uten Theil ihrer langen Spalten mit Abdrücken von a om 
ſtücken aus den hier zurückgebliebenen geheimen Papieren ger 
Miguels und feiner vorzüglichſten Miniſter auszufüllen ant 
fangen. Es gehen inzwiſchen im Ganzen aus dieſen Beka ehm 
machungen, die allerdings manche Individuen unang er⸗ 
kompromittiren, für den Mit den hieſigen Vorgängen e 
maßen Vertrauten wenig neue Aufſchlüſſe über dle 
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Montag den 17. Marz 1884. 
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ber Wortipieifen Angelsaenheiten don der Kronbefe 

r Portugieſiſchen Angelegenheiten, von der Thronbefteigung 

Dom Miguels bis zum Falle Liſſabons, hervor. Lord Beres⸗ 

ford erſchlen darin als der Mann, der vorzugsweiſe der Por⸗ 
tugieſiſchen Regierung prak iſche und treffende Ratbfchläge er⸗ 
theilte, die, wenn fie auch nur einigermaßen befolgt worden 
wären, wohl der Entwickelung der hieſigen Verhälkniſſe eine 
ganz andere Richtung gegeben hätten. Die Wahl der fragli⸗ 
hen Bekanntmachungen iſt übrigens offenbar von einem per⸗ 
ſönlichen Gegner des Visconde von Santarem getroffen wor⸗ 
den, auf den felbige vorzugs weiſe die entſcheidenden Feblgriffe, 
welche anerfanntermaßen der Sache Dom Miguels fo fehr 
ſchadeten, zu wälzen ſcheinen, und welchen fie, als des Ver» 
trauens derjenigen Tories, die das politiſche Theater von Liſ⸗ 
abon am genaueſten kannten, ermangelnd darſtellen. Je 
härter und eſtimmter aber die Anklagen ſind, welche hier von 
vertrauten eee Agenten Dom Miguels gegen den 
ehemaligen Miniſter der auswärtigen 4 ausge⸗ 
ſprochen werden, um fo mehr dürfte es die Billigkeit erheiſchen, 
darüber jedes Urtheil aufzuſchieben, bis eine Antwort des An⸗ 
gegriffenen erfchienen iſt, die vorausſichtlich nicht ausbleiben 
dürfte, ſobald die Umſtände ihm deren Bekanntmachung ge⸗ 
ſtatten werden. 3 

ien. 


Bel 

Brüſſel, vom 6. März. Hier hat ſich ein Comité für 
die den e der bedürftigen Polen gebildet und ſich deshalb 

mit dem Kriegs⸗Miniſter in Verbindung geſetzt. 3 
Brüſſel, vom 7. März. In ihrer vorgeſtrigen Siz: 
hung hat die Repräſentanten⸗Kammer das Budget der öffent: 
ichen Schuld (110,931,094 Frks.) faſt ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen und damit nach viermonatlicher Arbeit, dle Bera⸗ 
thungen über das Budget der Ausgaben und Einnahmen für 

834 zu Ende gebracht. SEE 

In Folge der Befehle des Kriegsminiſters find die zu den 
5 — 1830, 1831 und 1832 gehörenden Milizmänner auf 
einfimeiligen Urlaub, mit Inbegriff der Subſtituenten und 
Fels manner der nämlichen Jahre zu ihren reſp. Corps ein⸗ 

ufen. 

In Belgiſchen Biättern wird die Holländiſche Garniſon 
don Maeſtricht auf 2200 Mann Infanterie und 136 Pferde 
angegeben. — Die Holländer laſſen durch ihre fieben Schleu⸗ 
5 bei dem Fort Liefkenshoek das Seewaſſer wieder fo boch 

eigen, daß der kleine Deich vom Doel aufs neue bedroht iſt. 

e Union will, daß man dieſen Deich zunächft verſtärke, ſo⸗ 
err den Holländiſchen Kommandanten frage, ob er auf hö⸗ 
— Ordre ſo handle, und endlich die 1 abgebe, daß 

war künftig das Waſſer die Höhe, auf der es zur Zeit der 
ereinkunſt vom 21. Mai eſtanden, überſchreite, man dies 
‚ine Handlung der Felndſelgkei betrachten werde. — 
Jar fer, weiche aus 1 im Doel angekommen ſind, wol⸗ 
be willen, daß verſchledene Holländiſche Jorts an der Schelde 
di utende Truppenperſtärkungen erhalten. Gewiß iſt, daß 
feld olländiſchen Militairs in den Beſatzungen keinen Urlaub, 
ſeloſt nicht auf 24 Stunden mehr erhalten, und daß die Divi⸗ 


ſionen durch die Rückkehr der bisher auf Urlaub Abweſenden 
täglich ſtärker werden. 2 
In Belgien erſcheint, meiſt von Polen redigirt, ein Blatt: 
La voix du peuple (die Volksſtimme), welches unverhohlen 
die Republik predigt. Das Journal d’Anvers fagt darüber: 
„Die Polen ſcheinen es ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben, Eu⸗ 
ropa umzuwälzen; wir glauben, daß eine kleine Anzahl dieſer 
Fremdlinge, unbekannt mit unſern Bedürfniſſen und Sitten 
und von der Propaganda exaltirt, auf dleſe Weiſe die Gaſt⸗ 
freundſchaft mißbraucht, um gegen die Regierungen, die fie 
freundlich aufgenommen, zu conſpirlren.“ 
Griechenland. > 
Nauplia, vom 20. December. (Aus zug aus dem Briefe 
eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen.) Wir find vorge⸗ 
ſtern von unſerer Reife nach den Thermopylen über Negro- 
pont, Theben, Athen, Aegina und Epidauros hierher zurück⸗ 
ekommen. Ueberall fanden wir Ruhe im Lande, und die 
enſchen mit ihren Gewerben, mit Ackerbau und Verkehr 
beſchäftigt; in Negropont viele Bewegung von Fremden, das 
heißt Europäern und Griechen aus der Türkei, welche die 
roßen Beſitzungen der Türken um höchſt mäßige Summen an 
ich gekauft. Die zuletzt Angekommenen fanden ſchon nichts 
mehr aus erſter Sand zu kaufen, und die erſten Ankäufer 
entäußerten ſich bereits ihres neuerworbenen Eigenthums mit 
einem Benefiz, das in einigen Fällen auf 200 Procent ſtieg, 
d. h. um das Dreifache des Ankaufes. Die Bauern bauen 
nun das Land der Smyrnäer, Phanarloten, Europäer, wie 
früher das der Türken. Auch in Athen iſt nichts mehr zu er- 
werben. Jeder Fußbreit Land hat feinen Herren und iſt feſt. 
Gleichwohl iſt über die Reſidenz noch nichts entſchieden, oder 
vielmehr die frühere Entſcheidung iſt wieder zweifelhaft ge⸗ 
macht worden; aber jetzt, wo man von dem Iſthmus ſpricht, 
will Niemand ſich auf den kahlen Nacken des Poſeidon ſetzen, 
wie dieſe Landenge genannt wird. In Aegina iſt die Bibliothek 
in beſſerer Ordnung unter dem neuen Bibliothekar Gennadios, 
das Muſeum reich an Reliefen und Inſchriften, an Gefäßen 
und Antiquaglien, die helleniſche Schule und Central⸗Schule 
mit ihren drei neuen Lehrern und etwa 150 Schülern, eben 
wie ich höre, in leidlichem Gange, aber entblößt von den noth⸗ 
5 literariſchen Hülfsmitteln. Hier in Nauplia iſt 
Alles in vielfacher Bewegung, und das Leben durch die See⸗ 
ſtationen und den Handel größer, als man nach der Aus⸗ 


dae der Stadt erwarten ſollte. Man ſpricht jetzt wieder 


mehr über den Prozeß der Verſchwornen. Die Kolokotroni 
und Koliopules haben Herrn Klonates zu ihrem Anwald ge⸗ 
nommen, den die Regentſchaft im Miniſterium der Juftiz fand 
und durch Praides erſetzte. 1 
Italien. a 


Rom, vom 27. Februar. (Allgemeine Zeitung.) 
Man fagt, die Regierung beabſich a Bologna 1 
Gebiete an Toskana, Ferrara mit feinem Wa den Her⸗ 

og von Modena gegen Geld⸗Entſchädigung abzutreten. Un⸗ 
5 ſind dieſe Gerüchte ſehr unmabrfeheal „ob ſich gleich 


* 


welche Summe bei der Schu 


zu Limoges, zu ſenden. 
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nicht leugnen läßt, daß der heilige Stuhl ſobald noch nicht auf 
Ergebenheit der Romagna rechnen kann. Das Verhältniß der 
Regierung zu den Unterthanen iſt dort ſo unnatürlich, daß man. 
bei einem Abzuge der Oeſterreichiſchen Truppen augenblicklich 
neue Unordnungen vorausſehen kann. Dieſe Provinzen wie⸗ 
der mit Zuneigung an den Päpſtlichen Stuhl zu knüpfen, müß⸗ 
ten Schritte von der Regierung ausgehen, zu welchen der Kle⸗ 
rus ſich nie verfichen wird. Auch Eoften 9 850 ſtatt etwas 
einzutragen, der . ce jährlich 5 bis 600,000 Seudi, 
denlaſt, die wir ſchon haben, iin⸗ 
mer drückender wird. Dieſe Mehr⸗Ausgabe rührt von der 
großen Zahl des Militairs her; die beiden Schweizer⸗Regi⸗ 
menter, die Legion von Sbirren und Spionen koſten mehr, als 
man irgend vorher berechnen konnte. Dieſe Provinzen, früher 
die einkräglichſten des ganzen Kirchen⸗Staats, gehen einer 

änzlichen Verarmung entgegen, welche zu verhindern man 
Feine Mi tel weiß. Die Preife ihrer Erzeugniſſe ins fo niedrig 


als nur möglich, daher die Abgaben unerſchwinglich; das gute 


Geld verſchwindet, und ſchlechtere fremde Geldſorten kommen 
in Umlauf. Die Abtretung, wenn ſie zu Stande kommen 
könnte, würde den Kirchen⸗Staat bedeutend verkleinern, aber 
ihn in finanzieller Hinſicht aus ſeiner Schuldenlaſt reißen. Ein 
anderer Vorſchlag, um die Schulden zu tilgen, Veräußerung 
eines Theils der Kirchengüter, hat ſolchen Widerſtand von 
Seiten der Geiſtlichkeit gefunden, daß daran nicht zu denken 
iſt. Ein anderer Gebietötaufch ſoll mit Neapel im Werke ſeyn, 
nämlich Benevent, welches ganz vom Staate abgeſondert liegt, 

egen ein Stück Gebiet bei Rieti abzutreten. Dieſer Vorſchlag 

U ſchon ſeit längerer Zeit von Neapel aus gemacht ſeyn, und 
wäre vielleicht für beide Theile gleich vortheilhaft. — Seit 
Marſchall Bourmont hier iſt, bemerkt man eine große Reg⸗ 
ſamkeit unter een Legitimiſten; an ihm haben fie 
einen Anhaltspunkt gefunden. In einer Audienz, die Bour⸗ 
mont bei dem Papſt erhielt, hat dieſer ſich über zwei Stunden 
mit dem Marſchall unterhalten. — Am 24ften d. M. ſtarb der 
Kardinal Pietro Caprano; er war hier im Jahre 1759 von 


ganz niederen Aeltern geboren. Leo XII. ernannte ihn den 


15. Decbr. 1828 zum Kardinal. Der Päpſtliche Stuhl ver⸗ 
liert in ihm einen ſeiner gelehrteſten Theologen, welcher Wiſ⸗ 
ſenſchaft er von Jugend an feine Fortſchritte in Ehren⸗Aem⸗ 
tern verdankte. — Der Papſt beſuchte vor einigen Tagen den 
Bau der St. Paulskirche, wo er durch ſeine Rüſtigkeit alle An⸗ 
ae in Verwunderung ſetzte; er ſtieg die höchſten Gerüfte 
auf und ab, ohne fremder Hülfe zu bedürfen. Der Bau die⸗ 
fer Kirche geht übrigens vaſch vor fi, das Querſchiff iſt unter 
Dach, und im Mittelſchiff iſt ſchon der größte Theil der Säu⸗ 


len aufgerichtet. Wenn die fromme Chriſtenheit nur fortfährt, 


Beiträge zu liefern, ſo wird die Kirche in wenigen Jahren völ⸗ 


lig hergeſtellt ſeyn. 


Miszelle m. 


In der Gazette du Limauſin lieſt nan: Vor einigen 


Jahren iſt ein Individuum Namens Frangols Claude Bonnet 

als König von Madagascar verſtorben. 8 

Lance erg die auf der Londoner Bank liegen. Sein 
uffchein ergiebt, daß er zu St. Pardoux in der Diöcefe von 

e ce e Seine Erben werden daher aufgefordert, 

ihre Anſprüche geltend 5 machen, und ihre Dokumente in 

frankirten Briefen an Herrn Dagues Dubois, Eigenthümer 


r hat 75 Millionen 


Nantes, vom 4. März. In der Nacht vom tſten zum 
Aten kamen zwölf bewaffnete Chouans auf das Landgut des 
H. Marlon, eines als alten Patrioten bekannten Mannes, 
der etwa vier Stunden von Chateaubriant wohnt. Plötzlich 
fielen vier Schüſſe durch das Fenſter, die ihn todt zu Boden 
ne hierauf drangen die Räuber ein, und forderten 600 

r. von der Gattin des Ermordeten, indem ſie droheten, ſonſt 
auch dieſe zu tödten. Dle ältefte Tochter des Herrn Marion 
el den Räubern zu Füßen, und flehte um das Leben 
der Mutter, zugleich nahm fie den Schlüſſel aus der Taſche 
des Ermordeten, und öffnete deſſen Schreibpult worin 400 
Fr. waren, die ſie den Räubern übergab, indem ſie betheuerte, 
daß nicht mehr Geld im Hauſe ſey. Die Räuber nahmen es, 
und waren für diesmal damit zufrieden, zwangen jedoch mit 
mit ſcheuslichem Hohne die weinenden Töchter, den Leichnam 
ihres Vaters zu umarmen, und dann die Räuber zu küſ⸗ 
fen. Ihre zitternde Unterwürfigkeit rettete fie vor ferner 
5 Mißhandlungen, doch drohten die Räuber wieder zu 

ehren. 


Berlin. Das zweite Heft des Converſations⸗ Handbuchs 
für Berlin und Potsdam enthält unter dem Artikel Berlin fol 
Dr intereſſante Notizen: Berlin liegt faft in der Mitte un? 
eres Welt theils, noch 41 Meilen näher an Moskau als an 
Eiſſabon, faſt gleich entfernt, nur mit einigen Meilen Unter 
ſchled, von Amſterdam und Kopenhagen, Königsberg, Kra— 
kau, München, Stuttgart, Warſchau und Wien, und es! 
eben ſo weit von Berlin nach Frankfurt a. M. als nach Dan⸗ 
ig, eben ſo weit nach Mailand als nach Mancheſter, und eben 
0 weit nach Livorno als nach Liverpool; London liegt no 
7 Meilen näher als Paris. — Hiernach enthäft der Artikel 
folgende ſtatiſtiſche Parallelen in Beziehung auf die Wohn⸗ 
ftätte und Häuſer Berlins und anderer großen Städte: Das 
chriſtliche Europa beſitzt nur ſieben Wohnplätze, die im Jahre 
1831 Berlin an Einwohnerzahl übertrafen; es waren: Lon⸗ 
don, Paris, Petersburg, Neapel, Wien, Moskau u. Dublin. 
Ein achter Wohnplatz, die Hauptſtadt Portugals, Liſſabon, 
übertraf noch vor wenigen Jahren Berlin in Hinſicht der Ein 
wohnerzahl; nach den neueſten Angaben aber, fo weit ihnen 
unter den 15 1 jenem Lande obwaltenden Verhältniſſen 5 
trauen iſt, ſtellt ſich die Zahl der Bewohner noch um etwa 
geringer als die unferer 1 Was nun die Zahl der 

ewohner Berlins betrifft, fo nehmen wir fie in annähernd » 
Schätzung, wenn von feiner ganzen Ausdehnung die Rede 
und das Militair mit eingeſchloſſen wird, auf 265,000 a 
London zählt das Sechsfache, Paris mehr als das Breiſoc 
Petersburg nicht ganz das Doppelte, Wien überfteigt fie 2 
% Moskau um ( Dublin und eiſſabon ſtehen ihr ae 
nächſten. In Hinſicht der Häufer finden wir, außer den zn, 
nannten großen Städten, noch viele andere Europäiſche Wo 2 
plätze, die eine viel größere Häuferzahl als Berlin betten 
Das Berlin in der Einwohnerzahl fo nahe ſtehende Li ge 
überſteigt es in der Häuſerzahl um das Vierfache, und die n 
gen 100,000 Menſchen weniger zählenden Städte, Rom che 
das Fünffache, Mancheſter und Liverpool um das fel an 
Edinburg, Mailand, Venedig, Birmingham, Be ade: 
Oporto um das Doppelte, und die Spaniſche Stadt wohner 
lid, die nach den neueſten Angaben nur 30.000 P Amſter⸗ 
zählt, hat einige tauſend Häufer mehr als Berlins, 
dam, das um / Einwohner weniger 155 als Be din der 
dreimal ſo viel Häufer.. Sehr gering. ift der Unterf 


— 


äuferzahl zwiſchen Berlin, Petersburg, Wien, Moskau 
8 Hl Madrid, Dae erdeaux und Genua. 


on, 
Bark ſicht t man auch die verſchiedene Einwohnerſchaft der 


Däufer, fo ſtellt ſich dieſes Verhältniß in der neueſten Zeit auf 
in Berlin 30, in Paris 29, in Kopenhagen 23, in London und 
Neapel 9, in Amfferban 8, in Rom 4 Bewohner auf ein Haus. 


Aus dem Haag, vom 7. März. Conſtantin Polari, 
der Dieb der Diamanten Ihrer Kön. Hoh. der Prinzeſſin von 
Dranien, hat heute hier vor dem Affifenhofe zu Gerich geſtan⸗ 

n. Drei Zeugen wurden vernommen: nämlich ein Secre⸗ 
tair der Prinzeſſin, Herr de Knoff, ehemaliger Polizei⸗Direk⸗ 
tor zu Brüſſel und Fräulein von Tſcheruitſchoff, früher bei 
der Prinzeſſin angeſtellt und mit deren Juwelen am genaueſten 
bekannt, die erſt geftern Abend aus St. Petersburg hier einge⸗ 
troffen war. Das öffentliche Miniſterium trug auf das Mart. 
mum der Strafe, nämlich auf Ausſtellung am Pranger und 
15lährige Gefängnißſtrafe, an. Der Advokat de Bas führte 
die Vertheldigung des Angeklagten. Morgen wird die Ent ⸗ 
ſcheidung des Tribunals erfolgen. 


Durch die in der Gefetz Sammlung enthaltene Alerhöchfte 
Kadineis-Drtte vom 2. Yanıae d. 3. wird die Beſtimmung 
im g. 5. des Rang⸗Reglements vom 7. Februar 1817 inſoweſt 
modificirt, daß hinführo dem jedesmaligen Polizei⸗Präſidenten 
bon Berlin der Rang eines Miniſterial⸗Raths zweiter Klaſſe 
zuſtehen ſoll. X 


— 


Muſikaliſches. 


Die lebhafte Theilnahme, die ein kunſtliebender Hörerkreis 
den Quartett⸗Aufführungen des Bresl. Künſtler⸗ Vereines 
at mehren Jahren geſchenkt hat, ward ſelbigem auch in diefem 
Winter. Vorzüglich erf eulſch hat fie ſich früher jedesmal in 
der e zum Vortheile des geſchickten Violiniſten 
gm eter Lüſtner veranftalteten Aufführung berhätigt. 
ine ſolche ſoll denn auch in dieſem Winter, und zwar morgen, 
attfinden; der Vortheil derſelben ward jedoch von dem Bene ⸗ 
fiziaten feinem Bruder, dem Herrn Karl Füſtner, einem 
geschätzten, früher thätig mitwirkenden Mitgliede des Vereins, 
den iegt leider eine hartnäckige Krankheit an ſolcher erſprießli⸗ 
heilnahme verhindert, für dieſes Mal abgetreten. Die 

8 ahl der Stücke iſt ſehr anziehend, und bietet zwar Verſchie⸗ 
de tiges, doch nur Ausgezeichnetes. Die hohe Bedeutung, 
e Felix Mendelsſohn Bartholdy für die Kunſtwelt 
at, mehr und mehr anzuerkennen, wird auch in unſerer Stadt 
nicht unterbleiben, und ſo iſt denn die Aufführung eines höchſt 
phantasievollen Quartettes des jungen Meiſters (es kann 


weifelhaft ſcheinen, ob A moll ode die dari 

5 t A dur als die darin 
3 onart zu bezeichnen iſt) vielen erwünſcht gekom⸗ 
— — Onslow's Sextuor bietet namentlich in der Klavier⸗ 
Boni, deren Ausführung Herrn E. Köhler übertragen, 
e in den beſten Händen iſt, ſehr Intereſſantes. — 
zum Schluß macht Beethoven's Quintett in ( dur, 
Fichte ı viri summum opus, wie ein ſtimmfähiger Kunſt⸗ 
— r einſt ausgeſprochen, unbeſtritten ein Werk, das ſich 
— größten Werfen des größten Kata ren ten 
alſo dig anſchließt. — Zweck und Gehalt der Aufführung find 
Sn von einer ſolchen Art, daß fie die lebendigſte Theil: 
me verdienen, worauf denn dieſe Zeilen oufmerffam mas 

en mögen. * A. K. 


ende Weiſe: Es kommen in Petersburg 47, in Wien 37, 
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Theater. 

In der letzten Woche hat eine Madame Brünick, rom 
Fürſtl. Hoftheater zu Detmold, als Emilie von Schran⸗ 
kenau (die Soldaten) und als Luiſe Müller (Fabale 
und Liebe) gaſtirt. Das Geſammturtheil über dieſe Schau⸗ 
ſpielerin, welches ſich mir in der erſten Rolle aufdrang, hat 
Ko in der zweiten vollkommen beſtätigt. Ihr Spiel iſt ſehr 
zart und lebendig, leidet aber an manchen Manieren. Es iſt 
eine immer wiederkehrende Erfahrung, daß der Schauſpieler, 
welcher mit dergleichen behaftet iſt, eine oder mehrere Rollen 
(namentlich im Luſtſpiel) ausführen wird, in welchen wir die 
perſönlichen Angewöhnungen und Mängel für Kunſt hinzu⸗ 
nehmen geneigt find, und daß wir erſt dann unſrer Täuſchung 
inne werden, wenn wir ihn eine Rolle darſtellen ſehen, in wel⸗ 
cher die höchſte Einfachheit der Kunſt erfordert wird und in 
welcher alſo entweder jede Manier grell hervortritt oder gar 
nicht anzuwenden iſt. Im letztern Falle find die Darſtellun⸗ 
gen im Vergleich zu den früheren gewöhnlich ſehr matt und 
wir vermiffen manches, ohne grade ſagen zu können, dieſes 
oder jenes ſey falſch verſtanden, unrichtig dargeſtellt. Es tre⸗ 
ten uns dann ſtatt der poſitiven nur negative Vorzüge ent 
gen, die allerdings inſofern immer noch Vorzüge ſind, als he 
nicht wie die Fehler gradezu abſtoßen. Ohne daß ich Alles 
hier im Allgemeinen Geſagte auf unſre geehrte Gäſtin anwen⸗ 
den wollte, giebt es mir doch den Maaßſtab an die Hand, nach 
welchem ich die beiden Gaſtrollen gegen einander abmeſſen 
möchte. Ihr ſehr ge Spiel dich rechne hier auch das 
Wort dazu), in welches ſich eben manche Manieren einſchlei⸗ 
chen, erhob die Darſtellung der Emilie, wenn ſie auch hie und 
da überladen ar einer recht naturgetreuen, wir konnten 
uns das muntere Mädchen mit dergleichen beſonderem Beneh⸗ 
men wohl denken, und wir dachten ſie uns deſto lieber ſo, weil 
Mimik wie Rede ſehr feine Nüancirungen und feigticn ein tie⸗ 
feres Studium bekundeten. In der Laiſe merkten wir gleich⸗ 
falls die Eigenthümlichkeiten des Spiels, welches wir der 
Emilie verziehen hatten, und hier waren ſie nicht am Platze, 
oft empfanden wir eine gewiſſe Mattigkeit, wenn jene nicht die 
a halfen. Die Tiefe des Gemüths, die ein 25 
Größe der Kunſt, welche die Tragödie erfordert, beſitzt Mad. 
Brünick noch nicht, auch ſcheint dafür ihr Organ nicht im⸗ 
mer auszureichen. Die Darſtellung der Soldaten kann im 
Allgemeinen recht gelungen genannt werden, beſonders gin⸗ 
gen die erſten Akte gut zuſammen. Gegen die al en keit 
von Kabale und Liebe ließe ſich Vieles mit gewichtigen krit 
ſchen Gründen erheben, es iſt aber theilweiſe ſchon fo oſt ver⸗ 
geblich gejcheben, daß ich wenigſtens heute keine Luft zu Repe⸗ 
titionen habe. 5 7 

In — Wienern in Berlin hat Dem. Meitl als 
von Schlingen, mit Recht gefallen. N. 


Tbeater⸗ Nachricht. 
Montag den 17ten März: Der Templer und die 
Jüdin, Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen, von 
Di Mi en 18. W 12 Del 8 a H. Marichner. 
nn ‚März: Der Doppelgänger. 
in 4 Aufzügen, von Franz von Holbein r. Luſtſviel 


— —.. ——.—ß————ñꝛñ— [— — 
Der Oekonomie⸗Beamten⸗Poſten, der del der Buchhand⸗ 

lung der Herren J. Mar u. ne ei Abreſfe a. B. zur 

Anmeldung bezeichnet, iſt bereits vergeben, was hier zur Er ⸗ 

wiederung dienen möge, « 

* 5 


Frau 
7 


Vertagung der 2ten aſtronomiſchen Vorleſung. 
Ein heftiges katarrhaliſches Fieber macht es mir 

zu meinem unendlichen Bedauern unmoͤglich, die auf 
kuͤnftigen Montag, den 17. Maͤrz, feſtgeſetzte aſtrono⸗ 
miſche Vorleſung abzuhalten, und noͤthigt mich, die⸗ 
ſelbe auf den naͤchſtfolgenden Montag, und deshalb 
dann auch weiter die dritte zu verlegen. 

Breslau, den 16. Maͤrz 1834. 
v. Bo guslawski. 


Naturwifſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 19. März, Abends 6 Uhr, werden die Her⸗ 
ren Profeſſor Dr. Pohl und Chemiker Elsner, erſterer: 
Ueber Conſtruction der Luftpumpen mit Vermeidung des 
ſchädlichen Raumes, und letzterer: Ueber die Verbindung, in 
welcher der Arſenik im cryſtalliſirten Brechweinſteine vor⸗ 
kömmt, Vorträge halten. 


Eingetretener Hindernisse wegen mus die auf Mitt- b 


woch, den 19. März, festgesetzte Quartett-Aufführung 
des Breslauer Künstler-Vereins schon 

Morgen, Dienstag den 18. März, 
stattfinden. 

Aufgeführt werden: 
1) Quartett in Amoll von F. Mendelssohn Bartholdy. 

2) Sextett in Es dur von Onslow. 
Clavier spielt Herr Köhler. 

3) Quintett in Cdur von Beethoven. 
Eintrittskarten à 16 Sgr. sind in sämmtlichen 

Musikhandlungen zu bekommen. 

7 Anfang 7 Uhr. 

„Erklärung. 

Man hat mir hier und da die Ehre angethan, mich für den 
Verfaſſer des unter der Ueberſchrift: „Muſikaliſches“ in Nr. 
63 d. Ztg. befindlichen Artikels zu halten. Weit entfernt, 
einen Ruhm mir anzueignen, der mir nicht gebührt, erkläre 
ich hiermit, daß ich nicht der Verfaſſer jenes Artikels bin, und 
daß ich überhaupt Alles, was ich etwa für in⸗ und auswärtige 
Blätter ſchreibe, mit J. M. oder mit meinem ganzen Namen 
Wee de pflege. 

Breslau, den 16. März 1834. 

J. Meyer. 


Indem Ic ae meiner fortwährenden Kränklich keit nicht 
nur meinen bisherigen Dienſt in der 1 7 Handlung der 
Herren Lipman Meyer und Sohn, fondern auch bin 
nen kurzem Breslau verlaſſe und nach Neiſſe gehe, ſo empfehle 
ich 1 al meinen geehrten Freunden und Bekannten 
au e. 

Breslau, den 15. März 1834. l 

f Wilhelm Schweitzer. 


3 Entbindung» Anzeige. } 
Die am töten d. M. um 7 Uhr des Abends glücklich 
olgte Entbindung meiner Frau, geb. Krocker, von 
einem Knaben, zeige ich hiermit ergedenſt an. 
Breslau, den 16. März 1834. 
5 Galli, Juſtiz⸗Rath. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den am 14. März d. J., in dem Alter von 57 Jahren, 
erfolgten Tod des Gaſtwirths Carl Samuel Ertel, zei⸗ 
gen entfernten Verwandten und Freunden hiermit an: 

Breslau, den 15. März 1834. 

die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 

Nach langen Leiden endete am 14 März, Nachmittags um 
halb 4 Uhr, unſer gute theurer Sohn und Bruder, der 
Muſiklehrer J. G. Reßler, in dem Alter von 29 Jahren und 
10 Monaten, an Luftröhrenſchwindſucht. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men wir tiefvetrübt allen feinen verehrten Gönnern, Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt. 16 

Die Hinterbliebenen. 
Bücher⸗Auktion in Liegnitz. 

Das gedruckte Verzeichniß der vom Rektor und Profeſſor 
Werdermann nachgelaſſenen Bücher, deren Verauktfoni⸗ 
rung den 26. Mai a. c. in Liegnitz beginnt, wird bei mir gra- 
tis verabfolgt, und übernehme Beſtellungen. 

Ernſt, Antiquar, 
Kupferſchmiedeſtraße in der goldenen 
Granate Nr. 37. 


Literartſche Anzeigen 
ex 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Das r Leſebuch 
r 


Stadt⸗ und Landſchulen. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und wieder zu haben: 


Erſtes Leſebuch 
von 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Bürgerſchule zum h. Geiſte. 
3 Auflage. 
8. 1834. 7, Bogen. Preis ungebunden 2 Sgr. 
Auf 10 Exemplare Eins frei. ea 
Die dritte Auflage dieſcs Leſebuchs hat ſich abermals bin⸗ 
nen Jahresfriſt vergriffen, welches darthut, wie daſſelbe 
allen Schulen, wo es eingeführt wurde, als zweckmäßig 
brauchbar ſich bewährt hat. Um dieſem Leſebuche in Schulen / 
wo ſo viele arme Kinder unterrichtet werden, eine immer 125 
ßere Verbreitung zu verſchaffen, iſt bei der jetzigen Au age 
der Preis auf nur 2 Sgr. fefigefest worden, und außen 
dem wird noch 1 Fre⸗Exemplar bei einer Abnahme von 4 
Exemplaren bewilligt, wenn die Beſtellung in der Verlags 


handlung direkt gemacht wird. 


Dazu gehörige 
Wand⸗Leſe⸗ 


von 


M. Morgenbeſſer ng 
befinden ſich unter der Preſſe, und erſcheinen nächſtens. 


Tafeln 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: a 


Geſcheuk der Liebe und Freundſchaft. 
Eine Blumenleſe ſolcher Stellen, 
welche ſich auf Liebe, Freund ſchaft, Natur, Reli⸗ 
gion und Beſtimmung des Lebens beziehen. 
Herausgegeben von A. Morgenſtern. 


Mit 1 Kupfer. ſaub. brochirt. Preis 15 Sgr. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
eee ET TWITTER ee 


Neues Werk von K. Immermann. N 

Bei J. E. Schaub zu Düſſeldorf iſt erſchienen und in 

e in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 

Reiſe⸗Journal von K. Immermann. 
466 Seiten in 8. auf feinem Velinpapier. In farbigem 
Umſchlag geheftet. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Viel Geiſtreiches und Intereſſantes findet man 
a neuen Buche des beim Publikum beliebten Ver⸗ 
aſſers. 


An ze i g 
beſonders empfehlens werther 


katholiſcher Gebetbücher. 


Im Verlage der unterzeſchneten Buchhandlung ſind er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max ü. Komp. 
in Breslau zu haben: 

Eckartshauſen, Hofrath von, Gott iſt die 
reinſte Liebe, bearb. vom Geiſtl. Rath Franz 
Marx, mit 6 Kupfern. Neue Auflage in Ta⸗ 
ſchenformat. Druckpapier 12 Gr. 

Fein Maſchinen⸗Velin 20 Gr. 

Gehrig, J. M., der ſich mit Gott im Geiſte und 
Sinne Jeſu unterhaltende Chriſt. Ein Gebet: u. 
Erbauungs⸗Buch für gutgeſinnte Chriſten jeden 
Standes, mit 1 Titelkupfer. Zweite verbeſſerte 


e 


Auflage in 8. Druckpapier 9 Gr. 
Velin⸗Papier 12 Gr. 

Daſſelbe in Taſchenformat, Druckpapier 8 Gr. 
Daſſelbe, Velinpapier 10 Gr. 


Katholiſches Gebetbuch, geſammelt aus den 
Schriften des Heil. Fr. von Sales. Nebſt 
einer Lebensvorſchrift, mit 3 Kupfern. 8. Neue 
Auflage. Druckpapier 12 Gr. 

Fein Velin 5 20 Gr. 

Daß erſtere der genannten Gebetbücher, das in ganz Eu⸗ 
depa Anerkenntniß gefunden, wurde von dem geiſtlichen Rath 
Marr neu bearbeitet, und die Mitwirkung dieſes v.rbienfte 
vollen allgemein beliebten Geiſtiichen hat den Werth jenes vor⸗ 
züͤglichen Buches noch vermehrt. Die durch denſelben umge⸗ 
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arbeitete erſte Auflage wurde ſchnell vergriffen; der waͤr⸗ 
tigen zweiten Aufloge ſteht ein Gleiches 225 ee 

Die unterzeichnete Buchhandlung ermangelt nicht, ein 

verehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu mac, zu bemer⸗ 
ken, daß felbige auch dieſes Mal nicht außer Acht ließ, dieſes 
treffliche Werk in typographiſcher Hinſicht moͤglichſt auszu⸗ 
chmücken. Eben fo wie die beiden andern oben erwähnten 
Gebetbücher, deren empfehlungswerther Inhalt ſich durch 
ee Vergreifen der frühern Auflagen nicht minder be⸗ 
währet. 

Vorgenannte Werke ſind durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands zu beziehen, woſelbſt ſich auch ein Verzeichniß 
unſeres ſämmtlichen katholiſchen Verlags vorfindet. 

Frankfurt a. M., im Januar 1834. 


Weſché'ſche Verlags⸗ Buchhandlung. 
f Schriften für Nichtaͤrzte. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
va Joſef Max u. Komp., in Glaz bei Hirſch⸗ 
berg, in Oppeln bei Ackermann, in Brieg bei K. 
Schwarz, ſind zu haben: E : 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen und der Verdauungs werkzeuge lei⸗ 
den. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, 
ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher gehellt werden kön⸗ 

nen. Sechste verb. Auflage. 8. Preis 8 Gr. 


Rathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an 


Magenſchwäche, 
beſchwerlicher Verdauung, fo wie an den daraus entſprln⸗ 
enden Uebeln, als: Magendrücken, Magenkrampf, Magen⸗ 
dure, ee der „ Unregelmäßigkeit des Stuhl⸗ 
gangs, Verſtopfung des Leibes, e eit, Kopfſchmerz 
u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für ichrärgte, von Dr. Fr. 
Richter. 2te Auflage. 8. Preis 12 Gr. 


Brettners Phyſik. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Kom p. 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und wieder zu haben: 


Leitfaden fuͤr den Unterricht in der 


Phyſik, 
auf Gymnaſien, Gewerbeſchulen und hoͤheren 
ee a 
on 


H. A. Brettner, 
ordentl. Lehrer der Mathematik und Phhſik am Königl. 
Gymnaſium zu Gleiwitz. 

Mit 4 Steintafeln. 
Dritte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1834. Preis 18 Gr. oder 22%, Sgr. 


Die beiden erſten Auflagen dieſes mit Beifall aufgenom⸗ 
menen und in vielen Schulen eingeführten Leitfadens, haben 
ſich ſchnell vergriffen, eine dritte Auflage wurde nöthig, wel⸗ 

che 21 Bogen ſtark, und bei größerem Format nur 18 Gr. 


oder 22, Sgr. koſtet. In Hinficht des Preiſes ift daher 
Alles geſchehen, um weitere Einführung dieſes Buches in 
Schulen zu beſördern. 


Bei Simon Schropp u. Comp. in Berlin iſt erſchie⸗ 
888 bei Joſef Max und Komp. in Breslau zu 


f Engelhardt, 
Königl. Preuß. Geheimer Regierungs⸗Rath im Statiſtiſchen 
üreau, 


Special⸗Karte vom Preußiſchen Staate, 
oͤſtlich von Berlin, Section XX. Preis 2 Thlr. 
15 Sgr. 

Die Sectionen XIV. XX. und XXI. 
enthalten außer dem ganzen Regierungs-Bezirk Op⸗ 
peln, vom Regierungs⸗Bezirk Breslau, die voll⸗ 
ſtaͤndigen Kreiſe Ohlau, Brieg, Strehlen, Nimptſch, 
Muͤnſterberg, Frankenſtein, Reichenbach, Schweidnitz, 
Striegau, Waldenburg, Glaz und Habelſchwerdt; 
vom Regierungs⸗Bezirk Liegnitz die vollſtaͤndigen 
Kreiſe Hoyerswerda, Sagan, Goͤrlitz, Rothenburg, 
fo wie den größten Theil der Kreiſe Gruͤneberg, Neu: 
ſalz, Sprottau, Bunzlau, und 9 Kreiſe des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Frankfurt, ſo wie Theile der angraͤn⸗ 

zenden Provinzen. 


Wir enthalten uns aller Anpreiſungen obiger Karte, da 
die Arbeiten des Herrn Verfaſſers einen europäifchen Ruf er⸗ 


langt haben, und bemerken nur, daß die noch fehlenden 2 Sec⸗ 
tionen, zur Provinz Schleſien gehörig, bereits im Stich ſind, 
und binnen einem Jahr geliefert werden können. 
Ferner iſt daſelbſt fo eben fertig geworden: 
Mondkarte, v. W. Beer und J. H. Maͤdler. Erſtes 
Blatt, nebſt Erlaͤuterungen. 

8 1 Rtlr. 10 Sgr. netto. 
(Hiervon erſcheinen 4 Blätter). 
Anzeiger XLIX. des Antiquar Ernſt wird gratis 
Ar . Kupferſchmiedeſtraße in der goldnen Granate 
2 


Auch iſt außerdem daſelbſt noch zu haben: 

Ch. und Fr. L. Gr. zu Stolberg, geſammelte Werke, 
20 Bde. Hmb. 827. 251 f.8%, Thlr. Gellerts ſämmtl. 
Schriften, 10 Bde. pz. 774. 9 für 2% Thlr. Klop⸗ 

ocks Oden mit Anmerk. u. Biographie v. Gruber, 2 Bde. 
er 831. Ppbd. f. 2½ Thlr. Ariofis raſender Roland, 
über]. v. Gries, 4 Bde. Jena 808. Ppb. f. 2 Tblr. Cal» 
derons Schauſpiele, überf. v. Malsburg, 6 Bde. Epz. 825. 
BDpbd. f. 3 Thlr. Dantes götl. Komödie, überf, v. Kanne: 
gießer, te A. 3 Bde Lpz. 832 Ppb. f. 1% Thlr. Dantes 

lyriſche Gedichte, ital. und deutſch, v. Kannegießer, pz. 827. 

d. f. 25 Sgr. Taſſos befreites Jerufalem, ital. und 
deülſch, v. Streckfuß, 2 Bde. Lpz. 822. Ppbd. f. 1% Thlr. 
Gerſtenbergs vermiſchte Schriften, 3 Bde. Altona 815. 
Ppbd. Velinp. f. 37, Thlr. Selam, oder die Sprache der 
Blumen. Brl. Hlbfrz. f. 1½ Thlr. Richter, Handb. des 
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Strafverfahrens, 4 Bde. Kgsb. 831. Edrb. f. 8 Thlr. Di. 
Gebühren⸗Taxen, mit ſämmtl. Ergänz. Quedlinb. 832e 
Fol. Ppbd. f. 2% Thlr. Tiſcher, Dre, üb. das menſchl. 
Herz, 2 Bde. 2te Aufl. Lpz. 829. ſchön geb. f. 17, Thlr. 

In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Schletter, Zune 
kernſtraße Nro. 31. ſind zu haben: 

Ciceronis ie ed. Bipont. 13 B., ſehr ſauber gebunden 
fuͤr 6 ½¼ Rthlr., Virgil ed. Burmanni. 2 Vol. 8., ebenſo geb. 
für 2 Rthlr., Plauti Comoediae ed. Bipont. 3 Vol., elegant 
gebunden für 2½ Rthlr., Senecae Opera ed. Bipont. 5 Vol., 
elegant gebunden, Lpr. 10 Rthlr. für 2%, Rthlr., Ciceronis 
epistolae, ed. Schütz, 6 V., gr. in 8., ſehr fauber gebunden, 
Lpr. 8 ½ Rthlr. für 4 Rihlr., Xenophontis opera omnia, ed. 
Weiske. 6 V., ſehr elegant gebunden, für 8 ½ Rthlr. 5 

Kirchen- und Paſtoral- Bibel, 
Prachtausgabe, 
mit 50 Stahlſtichen, groß 4., in 24 Lieferungen, complett, ſehr 
5 Exemplar, Hildburghauſen 1832. Lpr. 16 Rthlr. füc 
9 Rchle. 
Verzeichniß von 10000 Bänden philologiſcher Bücher gratis. 
Bei dem Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


> auffallend wohlfeil: 


Kruͤnitz, Enchklopaͤdie 


die geſammte Oekonomie und Technologie umfaſſend, 39 
Bde. Ppbd. faſt ganz neu, mit 640 Kupfertafeln, ſtatt La⸗ 


Der — LEI pro 1833 
er 
Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha 


wird binnen kurzem ihren Theilnehmern zugeſandt werden. 

Die Ergebniſſe, welche derſelbe mittheilen wird, übertref⸗ 
fen die der früheren Jahre in Hinſicht auf die Größe des er⸗ 
reichten Ueberſchuſſes, und weiſen zugleich einen beträchtlichen 
Zuwachs an Mitgliedern, Verſicherungs⸗Summe und Fonts 
nach, welcher auch in dieſem Jahre ſteigend, die Anzahl der 
Mitglieder auf 4825 und die Verſicherungs⸗Summe auf 


8,600,000 Thaler am Ende des Monats Februar c. ge⸗ 


ellt hat. 
8 Zufolge dieſes günſtigen Standes, der ſchon in vorigem 
Jahre de Zurückgabe des früher gezahlten Antrittsgeldes (29 
pro Cent don der Prämie) veranlaßt hat, kommt dieſes Jahr 
die ſerſte vom Jahre 1829 ſtammende Dividende, welche 2 

ro Cent von der Prämie beträgt, zur Vertheilung an alle 

ie aus jenem Jahrgange fare Mitglieder oder deren 
Erben, und werden fortan ähnliche Dividenden in den nd 1 
ſten Jabren folgen, welche den Zweck der Anſtalt — hte 
Mitgliedern eine beträchtliche Erleichterung zu gewähren“ — 
et bethätigen dürften. ? 25 

rforderliche Pläne und Formulare nebſt nöthigen Erlen, 
ferungen über die Art und Weiſe der vortheilhafteſten Anme 
dung find in allen Agenturen der Bank und bei mir unenige 
lich zu erhalten. 5 A 
März 1834. 


Breslau, den 17. 3 3 
Joſeph offmanfı 
Nicolai⸗Straße Nr. 9. 


Ich wohne 
nen Schlüſſel. 


— 2 — 2 2 

Sonnabend den 22. März werde ich mit gütiger 

Unterstützung der hiesigen Sing-Akademie in der 
Aula Leopoldina die 


Passions- Musik 
von Joh. Seb. Bach, nach dem Evangelium Matthäi 
5 die Ehre haben. 5 
gen Karten a 20 Sgr. und Textbücher à 8 Sgr. 
sind in der Buchhandlung bei Aug. Schulz u. Comp., in 
meiner Wohnung, Junkern-Stralse Nr. 2, und am Ein- 
gange zu haben. 


j de⸗Straße Nr. 35 im gold⸗ 
jetzt Kupferſchmie > A g 


Mos ewius, a 
Musik-Direktor an der Universität. 
— —— e —— —— —ä—b — — 


Kunft = Auction zu 5 a 
aß Montag den 28. April d. J. zu Dresden bei Unter: 
zei en die Berfteigerun der zum artiſt ſchen Nachladſe des 
en Herrn Joſenh Thürmer, Architekt, Proſeſſor und 
Vorſteher der Bauſchule zu Dresden, gehörigen Handzeichnun⸗ 
gen, Kupferſtiche, Kupferwerke und Kunſtbücher bei innt, 
und das gedruckte Verzeichniß auf portofreie Briefe zu Berlin 
bei Herrn A. Asher und in der Kunſthandlung der Herren 
Schenk und Gerſtäcker; zu Leipzig in den Künſthandlun⸗ 
der Herren Börner und Geyſer und in dem literari⸗ 
ben Inflitut des Herrn Rud. Weigel; jo wie zu Dresden 
bei Unterzeichnetem ſofort zu haben iſt, wird andurch bekannt 
gemacht. l £ 
leich wird bemerkt, daß nach Beendigung der Münz⸗ 
Aus ve Sten d. M. ebenfalls bei Untergeichnetem de 
Preis⸗Tabellen A 12 gGr. zu haben find, 
Dresden, den 10. März 1834. e 8 
f Karl Ernſt Heinrich, Auctionator. 
— — —— äE—Eʒxa dp ge De Sr 
Die Leipziger Viehverſicherungs-Anſtalt 
fuͤr Deutſchland, 
hat ſich in En re Vergütung gefallnen Rindviehes 
bereits als heilſam bewährt. 
Den 1. Apel d. J. foll auch die Verſicherung von Schaafen 


ſcen wer ſich gegen Schaden durch Verluſt an Vieh zu & 


en wünſcht, bellebe ſich nach feiner Wahl 0 
> den K. Be a. D. Herrn Bar. v. Werder, auf Seif⸗ 


rodau bei Winzig; f 
„K. Polizey⸗Dlſtr.⸗Com. 325 C. H. Schwarz, im 


Koslitz bei Lüben;, K f 

K. Kreis⸗Secrt. Herrn Krauſe, in Neumarkt; 
1 2 0 = . ie n 10 9 
Lotterie⸗Einnehmer Herrn Böhm, in Brieg; 
Kfm. Herrn EM. Müller, in Oelsz ; 


EF. Moritz Kelbaß, in Schweidnitz; 


no u „b 


bei Breslau, Domslau; 
— e ae Pane gage der Anſtalt zu 
; rl. Pläne i 
Statuten für 5 Sgr. zu haben find. E 
Breslau, den 15. März 1834. 


u 


Der Kaufmann J. Müllendorff, 
Taſchen⸗Straße N. 28 N 


die Handlung L. Hüttels Wwe. u. Müler, in Nimptſch; 
den Gutsbeſitzer Sem Ewald Treutler, in Gr. Bern 


% 
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Edictal- Citation 
der Hedwig, verehlichten Scheedel, gebornen Heckert, 
aus Auras. 

Auf den Antrag des Schiffs Steuermann Friedrich 
Scheedel zu Auras, wird deſſen Ehefrau, Hedwige, geb. 
Heckert, welche ſich ſeit bereits drei Jahren von ihrem ge⸗ 
nannten Ehemann entfernt, und ſeit jener Zeit von ihrem de 
ben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, hierdurch üfe 
fentlich aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten entweder perſon⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden, ſpäteſtens aber in dem peremto⸗ 
riſchen Termine, den 2 1. Juni d. J., Vormittags um 10 
Uhr, vor dem hierzu ernannten Deputirten Herrn Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Klette in hieſiger Gerichtsſtelle, in der Fürſt⸗ 
Biſchöflichen Reſidenz auf dem Dome, zu erſcheinen, ſich auf 
die von ihrem oben genannten Ehemann gegen ſie angebrachte 
auf kösliche Verlaſſung gegründete Klage gehörig zu erklären, 
ſolche event. vollſtändig zu beantworten, und demnächſt die 
weitere Verhandlung der Sache, im Ausbleibungsfalle, oder 
bei unterlaſſener Meldung aber zu gewärtigen, daß die von ih⸗ 
rem Ehemann in ſeiner Klage angegebenen Thatſachen für zu⸗ 
geſtanden werden erachtet, auf Eheſeparation nach katholiſchen 
Srundfägen erkannt und fie für den allein ſchuldigen Theil er⸗ 
klärt werden wird. 

Breslau, den 22. Februar 1834. 
Bisthums⸗Konſiſtorium 1ſter Inſtanz. 


Auktion. 5 
Am 2tſten d. M., Nachm. um 2 Uhr, ſoll in Nr. 18 
auf dem Lehmdamme 1 Kuh, 3 Stck. Schwarzvieh und elni⸗ 
ges Hausgeräth verſteigert werden. 
Breslau, den 15. März 1834. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 
Am 20ften d: M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. vom 
2 Uhr, ſollen im 45 ol Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ſtücke und Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. März 1834. 228 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
inne < 


5 Lokal = Veränderung. 

Meine bisher auf der Reuſchen⸗Straße Nr. 68 ge⸗ 2 

habte Scene eee habe ich in das ſchre⸗ K 

8 ge gelegene, zur grünen Eiche genannte Haus 3 
7, verlegt. N . a 
Indem ich mich beehre, dieß meinen reſp. Kunden 8. 

ergebenſt anzuzeigen, erlaube ich mir die Bitte, mir auch 5; 
3 fernerhin Ihr ſchhglares Vertrauen ſchenken zu wollen. 
9 Louis Zuͤlzer, 85 
2 Reuſche⸗Straße Nr. 7, genannt zur grünen Eiche: . 
9 4080090900900089060090098900 
2222 ̃ͤͤͤn᷑e NEN ET 3 en 3 520,0 

An ze. ige. 

Unterzeichneter übernimmt 84 wie vor alle ihm zukom⸗ 
mende Speditions⸗Geſchäfte und zeigt. ergebenſt an, daß auch 
dieſes ahr vom 1. April bis Ende November das Spetitiond- 
Waaren- Lager für Feuers Gefahr verſichert it. a 

Auras d. d. O., im März 1834. g. W. Bela. 


9 
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Nachricht für Damen. a Menſch von ordentlichen Eltern, welcher Luſt 
5 t, daß Tape zier⸗Geſchäſt zu erlernen, kann ſich melden am 
F. Broſy aus Aachen Beine r. 2, neben 92 1 5 — Becher. 15 


empfiehlt ſich mit einer Auswahl aller Sorten feiner 
Engl. Nähnadeln, verfertigt aus dem feinſten gegoſſe⸗ 
nen Engl. Stahldrath, und verkaufe dieſelben zu den 
Außerſt billigen Preiſen, als Royal⸗Sharps⸗Nadeln, 
100 Stüd zu 5 und 7% Sgr., feinſte Silver ⸗Eyd⸗ 
Sharps und Blunts, 10 Sgr., mit gebohrten Augen, 
verſichert, daß fie den Faden nicht ſchneiden, das 100 
15 Sgr. Alle Sorten Strammin „ Perl: und Stopf⸗ 
nadeln, das Dutzend 2 ½ Sgr.; auch alle Sorten 
Strick⸗ und Heftnadeln und alle derartige Nadler⸗ 
Waaren, zum aͤußerſt billigſten Preiſe. Mein Ver: 
kaufs⸗Lokal iſt im Gaſthof zum Deutſchen Haus, in 
der Albrechts⸗ Straße, im Zimmer Nr. 2 gleicher 
Erde, und zwar in den Nachmittagsſtunden von 1 bis 
6 Uhr. i 


» 
Ausverkauf. » 
| Nur darauf bedacht, mein Waarenlager ſtets mit den » 
= vorzüglichften und neueſten Gegenſtänden zu affortiren, # 
beabſichtige ich, nachſtehende Artikel, welche ſchon einige 3 
Monate lagern, um damit aufzuräumen, unter dem 
Koſten⸗Preis zu verkaufen. 5 
. Couleurte Mouſſelins⸗ und Organdin⸗Kleider. 
Bagdaline⸗Kleider in ſehr ſchönen Farben. 
Bunte Jaconets. 
Shawls und Umſchlagetücher. 
Mäntel: Stoffe und gefertigte Mäntel. 

Für Herren, ſehr ſchöne Schlafrockzeuge. 

Ferner empfehle ich folgende Artikel zur gefälligen 
Beachtung, indem ich dieſelben, nach dem Zollverbande 
empfangen, als ausgezeichnet billig offeriren kann: 

Weener glatten und brochirten Gardinen⸗ 
euge. f 

Die neueſten Gardinen: Franzen und Bordüren. 

Thibets und Merlno's in allen Farben und Qua⸗ 

litäten. 

Baumwollene glatte und A jour Strümpfe. 

Tep 195 in den brillanteſten Deſſeins in allen 4 
rößen. 

Alle Gattungen der neueſten Meuble⸗Stoffe. 

Die bellebteſten geglätteten engl. Percals. 

Damaſte und Moirées in den neueſten Farben. 


Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42. eine Stiege hoch, 
im Hauſe des Herrn Elbel. 
— SERERINENONE, 

Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dresden und Leipzig. Zu 


a an aaa 


vc ,¹ Needed 


erfragen auf der Reuſchen⸗Straße im rothen Hauſe in der 


Gaſtſtube. 


Die Haupt⸗Niederlage für Schleſien aber Sorten Dampf⸗ 
Maſchinen Chocoladen aus der Fabrik des Königl. Hofliefe⸗ 
ranten Theodor Hildebrand in Berlin, bei C. T. 
Springmühl in Breslau, Schmiedebrücke und Urſuliner⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 6 empfiehlt: 

feinfte Turiner Chocolade ſtark mit Vanille A Pfd. 22 Sgr. 


feinſte Spaniſche dito mit Vanille Nr. 1A Pfd. 18 Sgr. 
feinſte Vanillen⸗Cbocolade Nr. 2 à Pfd. 14 Sgr. 
ſeinſte Pariſer Saleb⸗Chocolade in Doſen 16 Sgr. 
9 55 sländiſch Moos⸗Chocolade 16 Sgr. 
einſte Gerſten⸗Chocolade 16 Sgr. 
feinſte Zittwer Wurm⸗Chocolade 12 Sgr. 
feinfte Gewürz⸗Chocolade mit Berliner Witzen 12 Sgr. 
dito dito dito mit Devifen 16 Sgr. 
feinfte Osmazom⸗Chocolade 16 Sgr. 
feinfte entölte Geſundhelts⸗Chocolade 14 Sgr. 
(oder Homöopatiſche j 
feinfte Geſundheits⸗Chocolade mit Zucker 12 Sgr. 
einſte dito dito ohne Zucker 10 Sgr. 


0 
fene Gewürz ⸗Chocolade von 7 bis 12 Sgr. pro Pfo., in 
7 


57 107 07 
Suppen⸗Mehl⸗Chöcolade a Pfd. 6 Sgr. 
Cacab⸗Schalen⸗Thee à Pfd. 1½ Sgr. 
Von ſämmtlichen Sorten Chocoladen gebe bei Abnahme 


von 2¼ Pfd. ½ Pfd. gratis. Bei größeren Beflellungen zum 
Wiederverkauf einen größern Rabatt. u - 
J. H. Haaſe Sohn und Comp. 
aus Potsdam 

empfehlen ihr ſehr ſchön aſſortirtes Lager zum bevorſtehen⸗ 
den Lätare⸗Markt, beſtehend in ſeidnen, baum rollnen, flo⸗ 
retſeidnen und zwirnen Strümpfen, Mützen, Haadſchuhen, 
Unterbeinkleidern, ſowohl glatte als wattirte Unterrödt, 
Camiſöler, Confortables, fo wie auch baumwollne und wolln 
Strickgarne, beſonders Berliner Strickgarne in 4 bis I 
Draht, ächt weiße und graue Vigogne : Strickgarne in 4 
len Nummern, ferner eine ſehr ſchöne Auswahl aller ern 
ten lederner Handſchuhe zu fehr billigen Preiſen. Ihr Sean 
iſt in einer Baude am Ringe, der Uqueur⸗Fabrik des Hrn, 
Goitſchalk gegenüber. 

Gelben Magtevurger Leim, das Pfd. 4 Sgr.; ten 
ften Politur-Spiritus, d. große Quart 7 Sgr.; fe 
tige Politur, d. Pfd. 8 Sgr.; Sarglack, d. 1 
5 Sgr.; Bernſteinlack, d. Pfd. 20 Sgr.; Scha 55 
fein, d. Pfd. 20 Sgr.; dunklen ſchweren 1 Far- 
Schachtelhalm, Bimſtein, empfiehlt billigſt die 
benhandlung des 


E. Beer, Kopferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 
Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raſſinerge we 
F. W. L. Vaudel's 53 ih 
Kränzelmarkt, der Apotheke f 
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Zweite Beilage zu . 64 der Breslauer Zeitung. i 


Montag den 17. März 1834. 


der neueſten Damaſt⸗, Atlas⸗ und Zwillig⸗Tafel⸗Gedecke. 


In 


Son des fab. bel un Zoll⸗Verbandes 
zeichnetſten ; 


abrik daſelbſt, bei mir eine bedeutende 


mit dem Königreiche Sachſen, iſt von einer der größten und ausge⸗ 
N Niederlage von Leinen⸗Damaſt⸗, Atlas⸗ und Zwillig⸗Tafel⸗Gedecken 
in allen Größen, Damaſt⸗, Atlas⸗ und Zwillig⸗ Handtüchern, naturellen, weißen und bunten Kaffee Tüchern, 
Tüchern und Credenz⸗Servietten, alles in ganz vorzüglich reeller Qualität, etablirt worden. 


Frühſtück⸗ 


Dieſes Lager wird jederzeit in allen Abſtufungen der Güte, in einer fehr großen Auswahl, und ſteis durch Zu⸗ 
fuhren der allerneueſten Kunſterzeugniſſe vermehrt, unterhalten und zu feſten Fabrik⸗Preiſen verkauft. Ich erlaube mir, 


dieſes beſonders für Ausſtattungen fo ſehr vortheilhaft 
empfehlen, da die Preiſe durch die aufgehobene Steuer 


etroffene Arrangement, zu geneigter Beachtung um ſo mehr zu 
ich jetzt bed lend billiger als ſonſt ſtellen. 9 ' 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand- Handlung 
S. J. Levy, vormals C. G. Fabian, Ring Nro, 4. 


810199199 10164 1819319 16) 4916) 19 1% 510) 158 104104 9 100:0:0) 930104 
. In dieſen Tagen empfing ich in den nachſtehenden 8 
Artikeln eine bedeutende Sam : 5 
Die neueſten und gentilften Muſter in franzöſiſchen Z 
A und engliſchen Kleider⸗Mouſſellnen. 5 
4 . Kleider⸗Cattune. Die feinſte engliſche Lei⸗ 
newand. : 
Ausgezeichnet ſchöne ſeidene Stoffe in Gros d' Algier, 
= zu Kleitern und Oberröcken, in den neueſten und belieb⸗ 
8 eme sche e Auswahl! id 
ine ſchöne Auswahl in ſchwarz ſeidenen Zeugen 
8 befonters Zitronen, 1995 Mt 0 3 a g 
8 den neueſten Shawls und kUmſchlagetücher in allen 


N Die beliebteſten halbſeidenen Stoffe zu Frühjahrs⸗ 
Kleidern und Oberröcken. b 

: ür Bräute: die neueſten Fagonnirungen in ſeide⸗ 
nen Stoffen; abgepaßte Blonden⸗Kleider und Blonden⸗ 


arpes. 
a Elimmtliche Artikel aus den beſten Fabriken em⸗ 
© pfiehlt unter Verſicherung der billigſten Preiſe: 


2 
8 
* 
be 
. 
— 


2 


8 


gg 
@ 
GSORSRAFCHSS 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung des 
2 Moritz Sachs, 
8 Naſchmarkt Nr. 42, eine Stiege hoch, im Haufe 


© des Herrn Elbel. 
200900080060.0304 00000050068 


Verkaufs Anzeige 

Meine in der Schloß⸗Gemeinde zu Parch 
. rchwitz an der 
N Dane Baffer- Prühle, Eu 10 dee Mahl⸗ 
Breit. . üble nebst ebe alles ganz neu gebaut, und einer 
ſen will ich verkaufen. Abenden Aeckem, Bärten und We 


Die Nähe der Kunſt⸗ Straße und N 

durch den Neubau bedeutend gewonnene“ Neben Geile, 

berechtigen u vielem andern Gewerbe - Betriebe : 
Parchwit, den 13. März 1834. . 


Charlotte Sander. 


8 


— 


Diejenigen Eltern, welche geſonnen Im ihre Kinder au 
Oſtern in ein Gymnaſium zu ſchicken, können für dieſe 
einer anſtändigen bürgerlichen Familie, welche ſie in ganze 
Penſion zu nehmen wünſcht, ein angemeſſenes und bequemes 
Logis bekommen. Zu erfragen: Ritterplatz Nr. 7 im golde⸗ 
nen Korbe, par terre. 5 


Auktion. 

Wegen Auflöſung der Brauerei im Gaſt⸗ und Kretſcham⸗ 
hauſe, Schmiedebrücke Nr. 50, werden auf den 24ften Ma 
d. J. früh um 10 Uhr folgende Brau⸗Utenſilien auf da 
meifibietende gegen gleich baare Bezahlung verſteigert: 

1) Eine große kupferne Brau⸗ Pfanne. 

2) Ein großer 1 Bütten⸗Hahn. 

3) Eine: Bütte im Keller, mit 5 eiſernen Ketten gebun⸗ 
den. Inhalt 6820 Quart Preuß. 5 

4) Eine dito im Brau⸗Hauſe, mit 4 eiſernen Kelten ge⸗ 
bunien. Inhalt 5494 Quart Preuß. 

5) Eine dito Träber⸗Bütte, mit Einlegebrettern und 5 
eifernen Ketten gebunden. Inhalt 2255 Quart 


Preuß. 

Sämmtliche Gegenſtände ſind gut gehalten und zum Ge⸗ 
brauch für Brauer: oder Branntweinbrennereien zu empfeh⸗ 
len, vor der Licitation gedachten Tages find ſaͤmmtliche Ge⸗ 
genſtände bereit geſtellt und in Aae 78 won 1 

G. iel. 


Zu verkaufen 7 
ift die am Schweidnitzer Keller, der äußern Reihe gelegene 


. große Drechslerbude, die ſich auch zu jedem andern 


kahrungsbetriebe eignet, bis ſpäteſtens Termin Oſtern. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Haus⸗Eigenthümer. Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 34a, dicht neben dem weißen Storch. a 
Deſten fetten Emmenthaler 
„ Schweizer⸗Kaͤſe „„ 
das Pfund A 10 Sgr., 10 Pfund A 3 Rthlr,, bei größerer 
Abnahme billiger, empfiehlt i 
Eduard Wortbmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Bänder, Spitzen und Strickgarne, zur 
8 Meßzeit in Leipzig. 

Unſern reſp. Abnehmern, ſo wie allen denen, die in 
obigen Artikeln Geſchaͤfte machen, zeigen wir hiermit an, 
daß wir bei dem nunmehr beſtehenden Preußiſch⸗Deutſchen 
Zollverbande, von jetzt an auch die Leipziger Meſſe mit ei⸗ 
nem vollſtaͤndig aſſortirten Lager unſerer Fabrikate bezie⸗ 
hen werden, laden dieſelben ergebenft ein, uns ihre Auf: 
träge dahin zu ertheilen, und bemerken zu dem Ende, daß 
unſer Meßſtand in der Petersſtraße Nro. 71. eine 
Treppe hoch ſeyn wird. : 

Zur Nachricht für Diejenigen, die unfre Fabrikate noch 
nicht kennen, fügen wit die Anzeige hinzu, daß dieſelben 
in allen Gattungen weißer, couleurter und bunter leine⸗ 
ner und baumwollener Bänder und Schnüre, 
nach Art der Rheiniſchen und der jetzt ausgeſchloſſenen 
Schweitzer ⸗ Fabriken, Sammetmancheſter ⸗Baͤn⸗ 
der von allen Breiten und Farben, rund gewickelt und, 
wie die ſeidenen Sammetbaͤnder, auf Raͤhmchen geſchla⸗ 
gen, gewebten baumwollenen Spitzen, rohen, 

ebleichten, couleurten und bunten baumwollenen 
trick⸗Garnen in Deutſcher und Engliſcher Packung 
beſtehen. Dieſe Artikel, welche wir bei eigner Weberei, 
Zw irnerei, Bleicherei und Faͤrberei, zu den billigſten Preis 
ſen zu liefern im Stande ſind, bieten eine reiche Auswahl 
von allen in dieſes Fach einſchlagenden Gegenftänden dar, 
und werden in Ruͤckſicht ihrer Qualitat und Preiſe, allen 
gerechten Anforderungen entſprechen. 

Wir wünſchen, daß ſowohl unſere Altern Geſchaͤfts⸗ 
freunde, als alle die, welche bei der neuen Ordnung der 
Dinge, die Leipziger Meſſe in Zukunft zu beſuchen beab⸗ 
ſichtigen, ſich durch dieſe Anzeige veranlaßt ſehen moͤgen, 
uns ihre Aufträge in den genannten Artikeln dahin zu ers 
theilen, und verſichern ſchließlich, daß denſelben, ſo wie 
vom Hauſe, auch ab Leipzig, die groͤßte Sorgfalt gewid⸗ 
met werden ſoll. 

Magdeburg und Berlin, im März 1834. 


J. J. Schwartz, Soͤhne und Comp. 


a n m ̊⁊˖! 


Auf die vielen Anfragen mache ich hiermit öffentlich 3 
bekannt, daß der Beamten⸗Poſten auf meinem Gute » 
& Lorenzberg anderweitig beſetzt worden. 
4 Lorenzberg bei Strehlen, den 17. März 1834. 
4 verwittwete Rittergutsbeſitzer Pohl, 
7 geb. Peisker. 


90 TEE RI RT 


S N 


Guts-Verkauf. 

Zufolge eingetretener Verhältnisse wünsche ich mein 
zwischen Leobschütz und Gnadenfeld liegendes Ritter- 
gut Jacobsdorf für einen niedrigen Preis sogleich zu ver- 

aufen, V. Sz cz ut o We k y, 
Oberst. Lieutenant a. D. 
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Von dem ſo ſehr beliebten 
alten Carotten Dunkerque j 
in 1 Pfundfl. à 10 Sgr., empfing wiederum eine Sendung 
| Eduard Worthmann, 
Echmiedebrüde Nr. 51, im weißen Haufe. 
Bleich⸗Waaren 
ſende ich von jetzt ab alle Wochen nach dem 
Gebirge und bitte um geneigte Einlieferun⸗ 
gen. Ferdinand Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


Besten fetten Limburger Käse, 
desgleichen Schweizer- und grünen Kräu- 
ter-Käse, 
erhielt und offerirt bei Parthieen und im Einzelnen: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Eiferne Gewichte 
zu Straßburger Brückenwaagen, womit 1, Y, und Y, Ctr. 


kann gewogen werden, empfehlen billig: 


. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 
Buden ⸗ Verkauf. 

Eine am Ringe ſehr vortheilhaft gelegene, grundfeſte Eck⸗ 
bude iſt unter äußerft annehmbaren e baldigſt zu 
verkaufen. Das Nähere; Naſchmarkt Nr. 54, eine Stiege, 
bei Müller. i 

Billiger Roßhaare- Verkauf. 

Gute reine Roßhaare à Stein 3¼ Rtlr., beſte Sorte 3 ½ 
Rtlr., fo wie ftöne lange Roßſchweife zu den billigſten 
ER find zu haben: Goldne Ride⸗Gaſſe⸗ und Carls⸗Platz⸗ 

e Nr. 17. 


r. 17 
ANN era 5 
4 Geſchwiſter Burghardt, 
Nikolaiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe, 


€ nehmen Beſtellungen auf jede Art Damenputz an, wa⸗ 

€ ſchen und garniren Strohhüte, geben ſolchen neuefle 7 
Form und verſprechen außer pünktliher Bedienung 
noch billige Pieiſe. 

S — 
IE ee dee eas 
Peruquen - Anzeige. 
© Ganz und halb gewebte oder auch durchzogen® 
Peruquen und Platten für Herren, dergleichen 
Gaschvoly- Touren für Damen werden angefertig 

bei J. H. Schwindt, Haarkünstler, 
. Ohlauerstraſse Nr. 34, in der Nähe 
des Theaters. 


. EEE EU 


Saamen⸗Gerſte, i 
vollkörnig und ganz rein, verkauft das Dom. Poln. Ward 
dei Conſtadt. 


mana ass 


Ausverkauf 
der Tuch⸗ und Mode⸗Schnittwaaren⸗ 
| Handlung 


des verſtorbenen Kaufm. Salinger Mannheimer 
am Ringe Nr. 1. 
Um bis Oſtern d. J. mit ſaͤmmtlichen Waarenvorraͤthen 
zu räumen, beſtehend in: e 
couleuıten und ſchwarzen breiten und ſchmalen Seiten: 
zeugen, Thibets, feinen und ordinairen Merino's, Da⸗ 
maſt, Meubleszeugen, Shwals und Umſchlage⸗Tuͤchern, 
drgl. in Crep, Gaze und Hernans u. fe w. Ferner Tuch 2 
und Damentuche, . Hals: und Taſchen⸗ D 
tuͤcher und Weſten, eine große Auswahl von Teppichen 
und Teppichzeugen u. fs w., werden ſolchefzu herabgeſetz⸗ 2 
E ten Preiſen verkauft. 


N TEE EEE RCH 
„* Chili » Canafter 


inY, % und tel Pfund- Paketen A 6 Sgr. das Pfund 
De 240 Pfund 1 Pfund Rabatt. 4 


&& ee Ri 


Von dieſem, ſich durch ausgezeichnete Leichtigkeit, wie durch s 


angenehmen Geruch, auszeichnenden hoͤchſt billigen Taback, 
habe ich mein Lager durch neue Zufuhren vervollſtändigt, und 
kann daher jeder Forderung wiederum genügen. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Harte ausgetrocknete Waſchſeife, das Pfund zu 
4% Sgr., den Etnr. mit 15% Rtlr., empfiehlt: 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) Nr. 13 
im goldnen Elephant. 


Die Oekonomie-Commiſſion des 11ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments will Mittwoch den 19ten d. M., Morgens 9 Uhr, in 
der Kaſerne Nr. 5 auf dem Bürgerwerder, 2 Stiegen hoch, 
eine Quantität gebrauchtes ſchwarzes Lederzeug melſtbietend 
verkaufen, wozu fie Kaufluſtige hierdurch einladet. Die zu 
verauctionfrenden Gegenſtände dürften ſich für Riemer und 

chrhmacher eignen. 


Gegen 60 S 1 
6 . Spargelpflanzen, das Schock zu 7 / Sgr., 


Dom Onerkwitz, Neumarktſchen Kreiſes. 


i „Buchs bau m 
= 5 Almen der Rabatten wird, um damit aufzuräumen, 


v 
lau, Latten, tra 8 Cbr. Monhaupt zu Bres⸗ 


Ein 
der tüchtig in der Abel und. it ger cet 


findet ſogleich ein ünterkommen be en Zeugniſſen verfehen, 


Gebrüder Bauer. 
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eingetretener Umſtände halber ein 


Mittags ⸗Tiſch. 6 
Herren, welche gute . zum Mittags: 
Eſſen ſuchen, finden dieſelbe ſchmackhaft und billig; wo? 
ſagt die Redaction dieſer Zeitung (Büttnerſtraße Nr. 25). 


Das Domintum Tertſchütz, Neumarktſchen Kreifes, 
hat 800 Schock Birkenpflanzen, a Schock 2 Sgr. 6 Pf., 
abzul ſſen. 5 : 
Schaafvieh: Verkauf. 

Eine Anzahl zwei: und dreijähriger Böcke ſowohl als el⸗ 
nige meiner erprobten Sprungböcke, — ſo wie auch 150 Stück 
Mutterſchaafe, deren Geſundheits⸗Zuſtand vollkommen gut, 
ſtehen zur täglichen Beſichtigung und zum Verkauf auf hiefis 
gem Rittergute bereit. 5 

Die vorzügliche Qualität der hieſigen Wolle iſt zu bekannt, 
als daß es nöthig wäre, etwas darüber hinzuzufügen. Kauf⸗ 
liebhaber erſuche ich, ſich gefälligſt mündlich oder ſchriftlich an 
mich ſelbſt zu wenden. 

Mittelſteine bei Glatz, den 16. März 1834. 

Th. Baron von Lüttwitz. 


In einer geachteten conceſſtonirten Penſions⸗Anſtalt find 


noch einige Stellen für Penſionäre (Knaben oder Madchen 


für den Preis von Vier Thalern monatlich offen. Das MR 
here in der Expedition diefer Zeitung. 

Schlagende Spreffer 
ſind ſehr billig zu verkaufen, Roſen⸗Gaſſe Nr. 19 im Hauſe 
des Branntweinbrenner Striezel, eine Stiege hoch, bei Hanke. 
- Wilde Obſtſtämmchen 
von Birnen, Aepfeln und Roßpflaumen, 4 bis 6 Fuß hoch, 
gerade gewachſen und gut bewurzelt, kauft von jeder Sorte 
mehrere Schock, der Kunſt⸗ und Handelsgärtner C. Chr. 
Monhaupt zu Breslau, Garten⸗Straße Nr. 4. 


In einem großen Kirchdorfe, worin auch 2 Schulen, iſt 
aus, worin die Krämerei 
betrieben wird, baldigſt zu verkaufen. Die ſchöne Lage des 
Hauſes würde ſich beſonders für einen Herrn Chirurgen fehr 
eignen, da die Städte weit entfernt, und ſowohl der Ort als 
Umgegend deshalb oft in Verlegenheit find. Nähere Aus: 
kunft: Reuſche⸗Straße Nr. 67, par terre. 


Ein braun: und weißgefleckter Vorſteh⸗Hund, naturge⸗ 
ſtutzt und kurz behangen, iſt verloren gegangen. Wer fol⸗ 
chen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 39 zurückbringt, erhält fünf 
Rthlr. Belohnung. 


Auf dem Hinter⸗Dom in der Gräupner:Gaffe Nro. 8, 
ur Hoffnung, ſind Wohnungen zu vermiethen, nebſt Garten⸗ 
9 Das Nähere iſt beim Coffetier Bode daſelbſt 
zu erfahren. 


— — — —— — 

Am Ringe Nr. 19 iſt im Seitengebaͤude die Ate und Ite 
Etage, beſtehend in 5 heizbaren Piegen, 3 Kammern, Küche, 
Keller und Bodengelaß, von Oſtern ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Ein Gewölbe nebſt Schreibeſtube iſt zu vermiethen, und 
Johanni, nöthigenfalls auch ſchon Oſtern a. C. zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen bei 2 

„Friedrich Ungerer, 
Schweidniger- Straße in der Korn⸗Ecke, 
im Tabak: Gewölbe. 


Ein Koufmarns g wölbe mit dener und Wohnung im 
ehemaligen, am Markte ge egenen, Jammſchen Haufe Nr. 69, 
durch früteren guten Bet ieb und vorzügliche Lage empfeh⸗ 
len, in von beufe an zu vermiethen, und die Bedingungen zu 
erfahren bei der Beſitzerin. Er 

Schweidnitz, den 12. März 1834. 


Büttner = Straße Nr. 4 

iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen: Eine wohl⸗ 
eingerichtete Handlungs: Gelegenheit, beſtehend in einem 

ar terre belegenen Comptoir, daran ſtoßendem ſeuerſichern 

ewölbe, zwei dabei befindlichen Wohnſſuben, die überdem 
getrennt werden können, einem großen Keller, und dem nö⸗ 
ihigen Hausraume nebft Beigelaß. Auch ſind daſelbſt ein 
Stall für 4 Zee und Wagenplätze zu vermiethen. a 

„Nähere Auskunft hie über errheilt: Adolph Bodſtein, 
Nicolaiſtraße in der gelben Marie. 


€ Zu vermiethen 
und Termin Oſtern d. J. zu beziehen, Nicolai⸗Straße Nr. 74, 
der erſte Stock, beſtehend in 5 Stuben, 1 Alkove, Küche, Kel⸗ 
ler und Boden, ſür den Preis von 175 Rtlr., und das Nähere 
großen Ring Nr. 60 zu erfragen bei Joſeph Stern. 


Wobnungs Anzeige 
Eine freundliche meublirte Stube iſt zu Oſtern zu vermie⸗ 
then, Urſuliner⸗Straße Nr. 23, im erſten Stock. 


Ein Hühnerhund, auf den Namen Caro hörend, von 
drauner Farbe, am Kopf einen weißen Streifen, wie auch 
die nicht geſtutzte Ruthe mit weißer Spitze ausgeht, ſchönem 
Behange, hat ſich am 13. März verlaufen. Wer denfelben 

dem Lohndiener Schneider, Ohlauer⸗Straße Nr. 47, 
abliefert, erhält Einen Reichsthaler als Belohnung. 


Angekommene Fremde. 

Den 15ten März. In 3 Bergen. Hr. Kaufm. Gerb aus 
Berlin. — Im gold. Schwert. Die Kaufleute: Hr. Lonski a. 
Frankenſtein. Hr. Galmus a. Bertin. Hr. Buhl a. Elberfeld. 
Hr. Engmann a. Grünberg. Hr. Teitelbaum a. Mada. — Im 
gold n. Baum. Fr. v. Rieden v. Kutſcheborwitz. — Hr. Nittm, 
— de Sägewit. — Die Gutebef. Hr. Seidel a. Skoſe⸗ 
nin. Hr. Jentſd a. Sber⸗ gehe. — Im deulſchen Haufe. 
Hr. Ingenicut⸗Lieutn. Rot a. Luxemburg. — Blaue Hirſch. 
Hr. Kaufm Schleſinger a. Peiskretſcham. — Im Rautenkranz. 
He. Handlungs⸗Kommis Neumann a, Neiffe. — Gold. Zepter. 
Hr. Dokt. Stachelrotb a. Wartenberg. — Große Stube. Stu 
dent d. Medizin Joſephowitſch a. Bratzlaw.— In der gold. Gans. 
Hr. Kaufm., Wehrde a. Elberfeid. 5 

Privat⸗ Logis. Am Ringe 11. Kopferſtecher Hr. Gleditſch 
4. Wien. — Taſchenſtr. 22. Fr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Leſſing aus 
Reichenbach. — Hummetei 3. Fr. Gutsbeſigerin Schöbel a, Pol: 
niſch Neudorf. — N 

Deu 16ten März. Meike Adler. Hr, Juſtizrath Fürften: 
thal a. Reife, — Hr. Kammer⸗Aſſeſſor Urban a. Pleß. — Herr 
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Kaufm. Plath a. Hamburg. — Rautenkranz. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Celecki e. Schwientkowicſte. — Blaue Hit ſch. Handlangs⸗ 
Reiſender Hr Heilborn a. Leipzig. — In 2 goldnen Löwen. Fr. 
Ober⸗Amtm. Brieger a. Brieg. — Im deutſchen Haufe. Hr. 
Baren v. Richthofen a Royn. — Hr. Lieutn. Baron v. Baller a. 
Reuſſendorf — Hr. Gutsbeſ. v. Crauß a, Reuſſendorf. 


Wechsel-, Geld- und Rffecten- Course in Brealau 
vom 15. März 1884. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. e 


Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 105 


Briefe. Geld. 
Arısterdam in Cour. . | Mon. f 14% 
Hamburg in Baneo .| A Vista | 1523, — 
Ditto . D) * * 0 — * 4 W. =. an, 
Ditto e — . N — 2 Mon. 151%, — 
London für 1 Pf. Sterl. |! % Mon. 6—251% — 
Paris für 300 FT. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista | 108%, — 
i Ditto . . * . „ * 5 M. Zahl. 102% — 
Augsburg 2 Mon. 103% u 
Wien in 0 IT. .|&Viste — — 
Ditto .. 2. 30.78 2 Mon. — 104 Ye 
Berlin r A Vista 10016 — 4 
Ditto . er . . 29 * 2 Mon. — 99 
Geld- Course. 
Holländ. Rand -Ducaten es . . * 96 3; — 
Kaiserl. Duea ten 96 — 
Friedrichs d'or [ 11852 — 
. ² En 
Poln. Courant 101, — 
Wiener Einl.- Scheine or 427% — 
Effecten-Gourse l. 
Staats-Schuld-Scheine ,„ . 4 981; => 
Preuss. Engl. Anleihe 5 — 9 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Schandl. Prüm. Scheine k 50 R. — | 55%, | — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 88 ½ 27 
Hr. Herz. Posener Pfandbr. 4110212 — 
Ditto dito — 500 — 4 106½ — 
Ditto ditto — 100 — 4 — Re 
8 N ee a ee — Ak — 


(BD nn — 2 — ——ũ——— — — —— — 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau, den 15. März 1834. 


Höͤchſter. Mittlerer Riedrigfter. 
Walzen: 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 29 Er — 5 — Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. 
Berfie: — Ktlr. 20 2 — Pf. — Ktlr. 18 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Alle. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


